
Und in Amerika . .. Siebengitterröhren
D ie „Sevengrid*Valve“ mit 600facher Verstärkung. Mechanisch gesteuerte Endstufe.

Von Eduard Rhein.
Dieser erste  B ericht über einen neuen am erikanischen Em pfänger m it S iebengitterröhre zeigt deutlich, daß w ir im Bau von Röhren und V ers tärkern  noch m it großen F ortsch ritten  zu rechnen 

haben. New York, 10. M ärz 1929.
Ihrem  W unsch en tsprechend  habe ich mich kurz nach 

rneiner A nkunft in New York darum  bem üht, N äheres über 
~le „S evengrid-V alve“ der Ew eol-R adio- 
'-o rp o ra tion  zu erfahren, von der uns 
unser am erikan ischer F reund H. Arm - 
s r ° ng bei seinem  le tz ten  B erliner Be- 
such so geschw ärm t hat. Zunächst 

rauch te  ich fast eine halbe S tunde, bis 
ve e.n^H?h irn N achtrag  des Telephon- 
derZ^ k n*SSes e*ne E intragung fand, von daß a ŝ O ptim ist annehm en konnte,
Cu f le v ielle ich t eine Spur zeige: Eweol, ar es W., Engineer, P laza 693.
Ch=.-i n ?J an und h a tte  Glück. Mr.c es W- Ew eol ist der E rfinder der 
n a ch e^un ^ " ^ a v̂ e " und M itinhaber der Ich e ,l3enannten  R adio-C orporation .

Fnnlf" 6 1̂ rn> daß ich im A ufträge des lind • nach A m erika gekom m en sei 
l • j11, e rs te r Linie üb e r seine Erfindung erxchten m öchte. »Ah, von die gelbe 
p :^  n c ' ' ach te  e r liebensw ürdig. —

6 „ un“ e sp ä te r  ho lte  er mich selbst 
c  *  °.IeI ab, fuhr mich quer durch die . ’ durch den arm seligen Osten undei er, bis sich die Blocks der M iets- 
sj LCri|5n m ehr und m ehr lich teten  und b Fabriken , wie auf „A usdehnung“ 
aJ cchnet, in g rößeren  A bständen  an-
e i^anderre ih ten
sch 'ft ^St eine sehr junge Gesell-E w a S ep tem ber 1928 auf Grund der 
ei a° ŝ hen  P a te n te  und Erfindungen mit 
l m S tam m kap ital von nur 300 000 Dol- 
n„ 8®fir ündet. M oderner Neubau, fast ■ J .  Stahl und Glas, H allenbau mit 
fr S1 E ensterfron ten , alles sehr hell, eundlich und sauber. Die F abrikation
R.S, reck t sich einzig und allein auf die °  ren  mit dem zugehörigen Holzge- 
p i U?e, Und den N etzansch lußgeräten  für 
un^1C\r Un<̂  W echselstrom . Holzgehäuse 
fah ’L e. ẑanschlußgerät sind zw ar rein 
H u .1 , a tl0 nstech n isch in teressan t, das 
übe/'fF*01̂ 611̂  jedoch auf der Röhre,
Werden*6 jas^ a^  eingehender gesprochen

*
Von*e ''Sevengrid-V alve" ha t ihren Namen 
G erät Cr , e rs t eP V e rs tä rke rröh re  des es’ der eigentlichen S ieb eng itte r

röhre; d e r A m erikaner ab er v e rs teh t d a ru n te r alles, was ge
m einsam  m it d ieser K eim zelle in einen evaku ie rten  G las
kolben eingeschm olzen ist, also einen kom pletten  H och
frequ en zv ers tä rk e r m it nachgeschaltetem  A udion und m e
chanisch g esteu erte r G egentak tendstu fe . D er G laskolben ist 
etw a 42 cm lang und besitz t einen Sockel mit ach t K o n tak tstiften  (Abb. 1).

Den S ch altp lan  des V erstärk e rs  zeigen Abb. 2 und 3. Das 
eigentliche S teu erg itte r d e r  S ieb eng itte r
röhre is t als Spule ausgebildet und w irk t 
so gleichzeitig als S elbstinduktion . Durch 
diesen Kunstgriff w erden nach A ngaben 
des E rfinders die schädlichen K apaz itä ten  
d e r R öhre au ßero rden tlich  h e ru n te r
gesetz t und der V erstärkungsfak tor etw a 
verdoppelt. A ußerdem  en th ä lt die R öhre 
das auch in D eutschland bekann te  Schirm gitter, dem  in d ieser Schaltung 
allerdings die A ufgabe zufällt, ungew ollte 
W irkungen der übrigen G itte r  auf die 
A node zu kom pensieren . Die beiden  
E nden  des S teu erg itte rs  sind durch den 
Sockel nach außen  geführt und w erden 
d o rt ü be r einen A bstim m kondensator von 
800 cm an den Rahm en geschaltet.

D as prinzip ielle Schaltb ild  einer R öhre 
mit spulenförm igem  S teu erg itte r is t des 
le ich teren  V erständnisses w egen in 
Abb. 4 besonders herausgezeichnet.

Das e rs te  und fünfte G itte r w irken  als R aum ladegitte r und sind über einen hoch
ohm igen W iderstand  m ite inander v e rb u n 
den, so daß die V orspannung des fünften 
G itte rs  um  20 V größer is t als die des e rs ten  G itters.

Das d ritte  G itte r  d ien t als E n tdäm p
fungsglied und ist, w ie aus A bb 2 e r 
sichtlich, über einen K ondensator von 
100 cm und eine S elbstinduktion zur U m 
kehrung der Phase mit d e r A node des 
A udions verbunden . Das zw eite und 
v ie rte  G itte r sind Hilfsanoden, die den 
Zweck haben, den  durch den K onden
sa to r von der A node der zw eiten  Stufe 
herkom m enden geringen Teil von H och
frequenz als R ückkopplung auszunutzen, 
die dann gem einsam  m it d e r von der 
H auptanode kom m enden H ochfrequenz 
auf das G itte r der zw eiten  R öhre w irkt. 
E ine E instellung der R ückkopplung e r 
übrig t sich, da sie sich au tom atisch  r e 
guliert, und zw ar so, daß sich m it dem 
A nw achsen der vom Rahm en kom m enden 
E nergie auch die R ückkopplung en t
sprechend  vergrößert. Das A udion a rb e i
te t  in A nodengleichrichtung und s teu e rt 
d irek t eine große G egen tak ten dstu fe ,

1. etw a 1 W att u nv erzerrte  Ausgangsleistung..
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B esondere B eachtung v e rd ien t die von Ew eol angegebene 
M ethode zur m echanischen A ussteuerung  de r E ndröhre. Im 
A nodenkreis des Audions liegt para lle l zur D rossel ein so
g en an n te r S teu e r

kondensato r, 
dessen  anoden
seitiger Beleg mit 
dem  G laskolben 
der R öhre m echanisch s ta rr  
verbunden  ist, Rahmen< w ährend  sich der 
an dere  u n te r dem 
Einfluß des W ech 
selfeldes w ie die 
M em bran eines 

K a p az itä ts lau t
sp rechers  b e 
wegt. D iese B e
w egungen w e r
den dazu  benutzt, 
in d e r E ndstufe

Heizung

Abb. 2.

m echanisch g esteu ert w ird, den V erbraucher, in sbesondere  
den am erikanischen, lock t m an dam it n ich t aus seiner R e
serve. Der auch für am erikan ische V erhältn isse geradezu

verblüffende E r
folg ha t zw ar in 
der E rfindung 
der „S evengrid- 
V alve" m it einem 
p rak tisch en  V er

s tärkung sfak to r 
von 500 sowie in 
dem  ungew öhn
lich einfachen 
A ufbau des gan
zen G erä tes  sei

nen tie feren  
G rund, er w ird 
jedoch in e rs te r  
Linie ge tragen  
von dem unge
mein n iedrigen 
Preis: 10 D ollar

|| Lautsprecher

Lautstärkenregler Rahmen 
-Anodenb

+Anodenbatterie
9112

kle ine Bewegungen de r A nodenbleche hervorzurufen, durch I für die R öhre und 10 D ollar für das dazugehörige Ge 
die der Durchgriff s ta rk  ve rän d ert w erden  kann. Die be- i häuse einschließlich Rahm en, 
sondere E m pfindlichkeit der R öhren
gegenüber m echanischen Einflüssen 
ist ja jedem  B astler als „akustische 
R ückkopplung" hinlänglich bekann t.

D er E rfinder m ißt seiner M ethode 
zu r p rak tisch en  A usnutzung dieses 
E ffektes ganz beson dere B edeutung 
bei, da sie ge sta tte t, d ie Leistung 
eines norm alen A udions bzw. einer 
gew öhnlichen V orröhre zur A us
steuerung  von E nd rö h ren  bis zu 
10 W a tt W echselstrom leistung  zu 
benutzen . Bei solchen Leistungen 
is t es allerd ings erforderlich , dem 
S teu erk ond en sa to r eine G leichstrom 
vorspannung von 200 bis 400 Volt 
zu erteilen . Die beiden  A noden
b leche  der E ndröhre sind von dem 
K o ndensatorbeleg  durch ein Iso lier
stück  ge trennt. Im A nodenkreis der 
E ndstu fe liegt eine G egen tak td rosse l 
m it einem  3 ^F -K on d ensa to r zum 
A nschluß des L au tsprech ers. Die 
D rossel kon n te  durch V erw endung 
einer n euartigen  E isen-N ickel-Legie- 
rung au ßero rden tlich  klein gehalten  
w erden.

Die be iden  e rs ten  R öhren sind in 
d irek t beheiz t und können  en tw eder 
m it W echselstrom  oder ungesiebtem  
G leichstrom  von 110 V olt b e trieb en  
w erden. D iese re la tiv  hohe F ad en 
spannung ist nur durch beson dere  M aßnahm en zur S tö r
befreiung möglich. Sie b ie te t allerd ings den großen V or
teil, daß die sonst allgem ein notw endige S pannungsreduktion 
un te rb le iben  kann. Ein Vorteil, der besonders bei den  in 
A m erika s tä rk e r  als bei uns v e rb re ite ten  G leichstrom netzen 
m it 110 Volt ins G ew ich t fällt.

Abb. 5.

D er innere A ufbau der R öhre ist ein technisch  äußerst 
kom pliziertes K unstw erk.

M an ma,g es für w ichtig halten , ob eine R öhre nur ein 
G itte r  ha t oder sieben, ob die E ndstufe elek trisch  oder

Das G ehäuse, das n ichts w e ite r 
als den  D rehkondensator, den L au t
s tä rk en reg le r und den  Sockel für 
die horizontal liegende R öhre en t
hält, ist in A bb. 5 w iedergegeben. 
D er R ahm en h a t eine S eiten länge 
'von 26 X  38 cm. E ine U m schaltung 
des R ahm ens auf lange W ellen 
kom m t für den Em pfang am erikan i
scher R undfunksender nicht in F rage, 
da d iese alle im n iederen  B ereich liegen.

Das N etzansch lußgerä t für G le ich
strom  oder W echselstrom  k an n  in 
den h in te ren  Teil des G ehäuses e in
fach eingeschoben w erden. D er A n 
schluß d e r versch iedenen  Z uleitun
gen erfolgt dann  durch Schließen 
des D eckels au tom atisch . D er P re is  
ist für be ide G e rä te  gleich und b e trä g t 8 Dollar.

*
Bei d e r V orführung eines am 

220 V o lt-W ech se lstrom netz b e tr ie 
benen Em pfängers h a tte  ich re ich 
lich G elegenheit, mich von den 
außero rd en tlich en  L eistungen dieses 
G erä tes  se lbst zu überzeugen. 
U n ter B enutzung d e r durch A b 
schirm ung des R ahm ens noch b e 
sonders geste ig erten  R ichtw irkung 

w ar es im Süden New Yorks ohne w e ite res  möglich, 
S ta tio nen  zu trennen , d ie nur 9 kH z von einander en t

fern t lagen. Schw ierigkeiten  ergeben  sich nur dann, w enn 
die be iden  zu tren n en d en  S ta tio nen  in einem  W inkel von 
4 G rad oder w eniger zueinan der liegen. M an muß in 
solchen F ällen  den R ahm en un te r scharfer Abstim m ung auf
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auszuschaltenden  S tö rsender bis zum Em pfangs- 
®!n'm um  drehen und dann auf den anderen Sender ab- 
s lmrnen. Die bei dem großen V erstärkungsüberschuß der 

ochfrequenzstufe auch m eist dann noch erzielbare L aut- s arke  genügt zum B etriebe eines L autsprechers. D er Emp- 
^ nger b rach te  in den S tunden zw ischen 8,00 und 10.00 Uhr 

underte  von S tationen, und zw ar die m eisten in übergroßer 
au tstärke . Die W iedergabe w ar un ter Verwendung des 
ekannten  W este rn  Bicone überraschend gut. Leider be- 

|n z t  das G e rä t keine A nschlüsse zur V erstärkung von
^challp la tten . *

Nach einer L iefersta tistik  liegen auf den Sevengrid nicht 
lO ^ g e r  a ŝ 80 000 Bestellungen vor. Das W erk beschäftigt ... . A rb e ite r  einschließlich der A ngestellten  und kann 
, aghch bis zu 600 G erä te  liefern. D er A usschuß an R öhren 
ilCträgt zur Zeit noch etw as m ehr als 50 v. H.; m an hofft 

o jedoch durch system atische V erbesserungen der F ab ri- 
ation bis auf 20 v. H. herun terd rücken  zu können, so daß 

|n f n sP äte r beim eventuellen A uftauchen eines K onkurrenz- 
abrikates die M öglichkeit hat, den Preis w eiter zu senken. 

Uer täg liche Eingang an Bestellungen be träg t seit 
onaten  durchschnittlich  300 Stück, Dabei ist zu berück

sichtigen, daß d ie ERC keine Reklam e m acht, um nicht 
yUrch ein zu großes A nw achsen der Bestellungen zu einer 

e rgrößerung des W erkes gezwungen zu w erden, von der 
er vorsichtige A m erikaner annimmt, daß sie sich bei einer 
a t tigung des M ark tes n icht mehr' ren tie ren  würde.

„Kleine, ab e r gleichm äßige P roduktion, das ist m eine 
M ethode", sagte Mr. Ew eol nach Besichtigung des W erkes. 
— „Ich w undere mich, daß Sie die R öhrenfab rik ation  noch 
nicht auf das Band gebrach t haben!" — „W ir haben  es 
versucht; ab er der A usschuß w uchs sofort so, daß uns die Sache ziem lich aussichtslos erschien."

*
Auf A nregung des E rfinders übersen de ich Ihnen anbei 

zwei E xem plare mit der B itte, eines davon eingehend auf 
Em pfang zu prüfen und gegebenenfalls in einem  der 
nächsten  H efte des „Funk" ü be r die E rgebnisse zu b e 
richten. Das zw eite G e rä t lassen  Sie vielleicht in einem Speziallaboratorium  sorgfältig durchm essen.

*
M an w ird sich fragen, w elche B edeutung das E R C -G erät 

für E uropa, insbesondere für D eutschland haben  könnte.
Ob für uns ein Im port d ieser R öhren oder ihre H er

stellung in  einem deutschen  W erke möglich und zw eck
mäßig w äre, verm ag ich m it R ücksich t auf bekann te  in te r 
nationale  Abm achungen, v o r allem  ab e r auf d ie P a te n tlage, n ich t zu übersehen.

Im m erhin w erden die neuen M ethoden, die hier zum Bau 
eines besonders hochw ertigen Em pfängers geführt haben, 
dem  d eu tschen  F achm ann eine beach tliche  A nregung 
bieten. (Die A rtike lse rie  w ird fortgesetzt.)

Negadynempfänger für großen Wellenbereich
Von

Dipl.-Ing. K. Schlesinger.
Die V orteile der N egadynschaltung mit D oppelg itterröhre 

S1nd bekannt, m an kom m t m it k leinen A nodenspannungen 
aus, und infolge des Fehlens schw enkbarer Spulenkoppler 

ann man das G erä t außerorden tlich  klein und handlich 
auen. A ls einen Em pfänger beson derer Q ualitä t schätzt 

™an dagegen das Negadyn im allgem einen nicht, denn eine 
chw ingaudionschaltung wird nur dann voll ausgenutzt, 

w enn man sie unm itte lbar vor bzw. nach der Selbsterregung 
stabil be tre ib en  kann. Diese Feinregulierung der R ückkopp- 
ung w urde beim Negadyn bisher mit dem H eizw iderstand 
ew irkt. Durch V erringerung des Heizstrom s läß t sich das 
elbstschw ingen zw ar unterd rücken, allerdings auf K osten 
er w irksam en S teilheit und dam it der Em pfindlichkeit der

A nordnung3).
Physikalische Grundlagen der Schaltung.

g . ^ J l  man nun ein Negadyn voll ausnutzen, so muß die 
m stellung des Schw ingungseinsatzes bei voller Ausheizung 
e*" Röhre erfolgen können.

!ese A ufgabe w ird durch eine in Abb. 1 dargeste llte  
c altung gelöst, die de r V erfasser seit zwei Jah ren  in 
e rieb hat. Die Regelung der R ückkopplung erfolgt dabei 

, Ur. E inschaltung einer hohen Im pedanz in den A noden- 
Q,eis’ durch einen D rehkondensator überb rück t wird. 
W '11)? Zuhilfenahm e der Rechnung kann man sich die 

ung einer D rossel im A nodenkreise wie folgt erk lären: 
S t»16, n° t wencEge Bedingung für eine A nfachung von 

c wm gungen im G itte rk re is  ist die E xistenz ebensolcher,
U Bei analy tischer B etrach tung der Schaltung m it k u rz geschlossenem Anodenkreis findet m an für Selbsterregung olgendes K riterium :

ß„ C,S > g ~g
1 + Di

1 -f- Di-
D arin sind Di und D2 die Durchgriffe der Anodenspannung durch Raum lade- und Schutzg itter. Die S teilheit S is t  e rsichtlich hierin die einzige V ariable, durch deren V erkleinerung man bei fester Em pfangswelle das Selbstschwingen verhindern kann.

ab er um 180 G rad  nacheilender Schw ingungen im A noden
kre ise  (Spiegelungsprinzip). Da das Negadyn bei Sättigung 
arbe ite t, muß näm lich einer Zunahm e des G ü terstrom es 
eine gleichgroße A bnahm e des A nodenstrom es en tsprechen , 
da die G esam tem ission sich nur auf d iese be iden  E lek troden  
v e rte ilt und k on stan t bleibt. B lockiert m an daher den

A nodenkreis durch E inschaltung einer D rossel gegen 
Schwingungen, so muß deren  Spiegelbild im G itte rk re ise  
auch erlöschen. — Ein Ü berbrückungskondensator kann 
diese B lockierung teilw eise aufheben und dadurch die E n t
stehung von Schw ingungen veranlassen.

Bei der p rak tisch en  Ausführung dieser Schaltung ist dem 
nach nur erforderlich , daß die Im pedanz im A nodenkreis 
bei allen  zu em pfangenden F requ enzen  groß genug ist. Da 
m an nur e i n e  Spule auszuw echseln b rauch t, so eignet 
sich die N egadynschaltung wie ke ine  zw eite zum B au eines 
„A llw ellen-Em pfängers“. (Das G e rä t des V erfassers is t z. B. 
von 18 000 m bis 10 m verw endbar.) — E ine D rosselano rd 
nung, die in diesem  großen F requ enzb ere ich  als S chw in
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gungssperrer w irken kann, s te llt man am besten  dadurch 
her, daß man m ehrere E inzeldrosseln  für k le in ere  S p e rr
bere ich e  h in te re in an d ersch a lte t. N ach eigenen E rfahrungen 
sei folgende A nordnung em pfohlen:

In der Abb. 2 bedeu ten : D r1 eine K urzw ellendrossel, also 
etw a 200 W indungen einlagig auf einem  Zylinder von 8 cm 
D urchm esser; Dr., zw ei auf einen K ern aus gut ausgeglühten 
E isendräh ten  (0,2 mm) gesteck te  T elephonspulen  von je 
2000 Ohm W iderstand ; D r. d rosse lt dann tro tz  ih rer hohen 
v e rte ilten  W ick lun gsk apaz itä t auf langen und m ittle ren  
W ellen  genügend ab, w ährend  die k ap az itä tsa rm e  D rt die 
S perrung der sehr hohen F requenzen  un te rh alb  des R und
funkbereiches übernim m t.

Der Aufbau des Empfängers.
Als A usführungsbeispiel sei das G e rä t des V erfassers 

noch kurz  beschrieben .
Die R öhre ist eine RE 26 von T elefunken. Sie ha t einen 

W olfram faden für 4 V olt 0,5 Am p und is t eine Spezial-

O szilla to rröhre für Ü berlagerer. F ür den vorliegenden Zweck 
ist sie besonders gut geeignet, weil W olfram -R öhren keine 
A ufheizungseffekte und daher s te ts  au sgesprochene S ä tti
gung aufw eisen, und weil die G esam tem ission von etw a 
2 mA so gering ist, daß als A nodenspannung k le ine leichte 
G itte rb a tte r ien  von 12 bis 15 Volt verw endet w erden 
können.

Die R öhre ist en tsockelt und w ird über einen E isen- 
W assersto ff-W iderstand  dauernd  auf voller Heizung erhalten . 
E in  b eso n d erer H eizw iderstand  ist n ich t vorhanden . Die 
S ch w ingungskreiskapazität b e s teh t aus zwei D rehkonden
sato ren  von 1000 cm (für lange und m ittle re  W ellen) und 
250 cm (für Kurzw ellen), die durch einen Bügel im allge
m einen p a ra lle lg esch a lte t sind. Um K urzw ellen zu em p
fangen, w ird der große K ondensator einpolig abgeschaltet, 
dam it er durch seine große A n fangskapazitä t das D ekrem ent 
des K reises n ich t unnötig  verg rößert.

Der Ü berb rückungskondensato r m it Feineinstellung ist 
ebenfalls 250 cm groß. E r ist zu der in A bb. 2 gezeichneten  
D rosselserie p a ra lle lgesch a lte t und g e s ta tte t bei säm tlichen 
W ellenlängen einen w eichen  Schw ingungseinsatz. Es e r
schein t ratsam , ke in e  größeren K apaz itä ten  als 250 cm an 
d ieser S telle  zu verw end en2); die größere A nfangskapazität 
w ürde bei K urzw ellen  die U n terdrücku ng  de r Schwingungen 
vere ite ln , w ährend  um gekehrt ein k le inere r Ü bertragungs
ko n d en sato r für lange W ellen einen zu großen W iderstand  
hab en  w ürde, so daß bei d iesen  u n te r U m ständen  überhaup t 
kein  A nschw ingen zu erre ichen  ist. — Bei R öhren mit 
an d ere r S teilh eit können allerd ings diese D aten  ihre G ültig
k e it verlieren .

A ls G itte rab le itu ng  und -block w erden  zw eckm äßig 
\/ak uum w iderstände und -kond ensa to ren  gew ählt. Bei ge
w öhnlichen A usführungen w urden, beson ders beim  K urz
w ellenem pfang, s tö ren de  G eräusche festgestellt. Die A n 
t e n n e  w ird s te ts  aperiod isch  und sehr lose m it der G itte r
spule gekoppelt.

2) Vgl. den A ufsatz von W igand „Die beste Größe des D rehkondensators“ in H eft 10 des „F unk-B astler“ .

Die Empfangsergebnisse.
Die L eistungen des G erä tes  auf W ellen von 300 bis 

20 000 m sind die eines gut du rchgebildeten  Schw ingaudions. 
A n 10 m hoher A u ßenan tenn e gelang z. B. der Em pfang 
a m e r i k a n i s c h e r  G r o ß s t a t i o n e n  (T elegraphie) 
auf etw a 16 000 m ohne N iederfrequenzverstärkung .

B esonders gut sind jedoch die R esu lta te  bei K u r z 
w e l l e n .  A n einer 4 m langen Z im m erantenne und G egen
gew icht w erden  regelm äßig u, a. pme Ja v a  auf 16,677 tag s
über, k az  Philippinen auf 30,0, hsp Siam auf 16,9 m sowie 
säm tliche b ed eu ten d en  am erikan ischen  T eleg raph iesender 
em pfangen. A n e rw äh n ter H ochan tenne ist mit dem E in 
röhrenem pfänger S chenectady  ve rständ lich , d. h. m it zw ei
facher N iederfrequen zverstärkun g  für L au tsp rech er eben 
ausreichend .

W urd e h in te r den Z w eirö h ren v ers tä rk er eine TKD- 
P en ta tro n rö h re  als G leich rich ter gehängt, so kon n te  ein 
po la ris ie rte s  R elais von nur 500 Ohm ein S chnellte legraph , 
der keinesw egs sehr em pfindlich ist, so sicher zur A n 
sprache geb rach t w erden, daß die V orführung von M orse- 
Schreibem pfang auf k u rzen  W ellen vor einem  größeren 
A uditorium  gelang.

Bei der B e d i e n u n g  h a t m an lediglich m it der G itte r
spannung etw as nachzuhelfen, die bei sehr kurzen  W ellen 
bis auf 7,5 Volt zu erhöhen ist, w ährend  bei den längsten 
W ellen nur 4 Volt genügten. — Die A nodenspannung ist 
durchw eg 9 bis 12 Volt.

Der billigste Schraubstock.
M it Hilfe zw eier Schraubzw ingen kann  sich jeder B astler 

einen behelfsm äßigen S ch raubstock  (vgl. Abb.) herstellen; 
die K osten b e trag en  nur w enige Pfennige. Ein d e ra rtig er

„H ilfsschraubstock“ b ie te t die versch ieden sten  V erw endungs
m öglichkeiten und w ird besonders in N otfällen  sehr n ü tz 
lich sein. *

Die Sendezeiten des „Philips“ -Kurzwellensenders. Nach 
den Bestim m ungen der in te rn a tion a len  rad io te leg raph ischen  
K onferenz in  W ashington m eldet sich der Philips-K urz
w ellensend er m it dem  ve re in fach ten  R ufzeichen P C J auf 
W elle 31,4. Die Sendungen finden an folgenden Tagen s ta tt: 
D o n n e r s t a g :  19.00 bis 21.00 U hr: für B ritisch-Indien, 
Europa, Südafrika; 0.00 bis 1.00 Uhr: für Spanien. F r e i 
t a g :  1.00 bis 4.00 U hr: für B rasilien und die la te in -am erik a
nischen R epubliken; 19.00 bis 21.00 U hr: für E uropa. S o n n 
a b e n d :  1.00 bis 2.00 U hr: für N iederländ isch-W estind ien ;
2.00 bis 4.00 U hr: für die zen tra lam erik an ischen  und an tilli- 
schen R epubliken, b ritisch en  und französischen K olonien 
in A m erika; 4.00 bis 5.00 U hr: für M exiko; 5.00 bis 7.0C U hr: 
für A ustralien , Die S en dezeiten  sind nach m i t t e l 
e u r o p ä i s c h e r  Zeit angegeben.
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Die Möglichkeiten der Lautstärkeregulierung
Von

Erich Schwandt.
Die N otw endigkeit einer R egulierung der W iedergabe- 

au ts tä rk e  in dem Sinne, daß geringere L au tstärken  ein- 
t 11 ** wer£len sollen, als sie das G erä t bei optim aler Ein- s ellung liefert, is t im m er notw endiger geworden, da durch 
le Verw endung m oderner R öhren und höherer B etriebs-

Abb. 1. Die Vernachlässigung der tiefen Töne bei der L au tstärkeregulierung durch Verstim m ung. Bei dem um nur 4 m gegen die Trägerwelle verstim m ten Em pfänger machen sich bereits sehr u n angenehme V erzerrungen bemerkbar.

Spannungen die E nd lau tstä rk e  oft über das M aß dessen, was 
verlangt wird, hinausgeht. Solange es sich um R undfunk
em pfänger, also nicht um V ers tä rke r zur elek trischen  Schall- 
p la ttenw iedergabe, handelt, schein t dieses Vorhaben höchst 
einfach zu sein. So nim m t man in de r P raxis eine L au t
stärkeregu lierung  beim Empfang in der H auptsache durch 
eine B etätigung des Abstim m griffes, des Heizreglers und 
der R ückkopplung vor. Von d iesen  drei M aßnahm en sind 
jedoch die ersten  beiden völlig und die le tz te  zum Teil zu 
verw erfen, da sie keinesfalls den Erfolg bringen, den man 
erw arte t. Die oft b eobach te te  Verstim m ung des Em pfän
gers zur E instellung geringerer W iedergabelau tstärken  hat 
bei ein igerm aßen trennscharfen  Em pfängern den großen 
N achteil, daß allzu leicht auch die benachbarte  W elle em p
fangen wird, so daß m an eine viel leisere, durch ein anderes 
Program m  ab er gestö rte  W iedergabe erhält. Ein m indestens 
gleich schw erw iegender N achteil d ieser R egulierungsm ethode 
Hegt darin, daß die Erzielung einer leiseren W iedergabe 
nicht selten  mit e iner V ernachlässigung der tiefen Töne v e r
bunden ist. Die E rk lärung  h ierfür verdeutlich t Abb, 1, Die 
s ta rke  M ittellin ie deu te t d ie T rägerw elle f an. Zu ihren 
beiden Seiten liegen die beiden  S prachbänder, je 500C H ertz 
b reit. A  is t die R esonanzkurve eines Em pfängers, der scharf 
auf die T rägerw elle  abgestim m t ist. W ir haben in diesem 
Pall die bekann te  Erscheinung, daß die tiefen Töne — die 
in der g raphischen D arstellung also in unm ittelbare r N ach
barschaft der T rägerw elle liegen, w ährend der P la tz  der

trische E nergie hoher Frequenz. Die vorhandene B evor
zugung der tiefen Tonlagen nehm en wir also gar n icht w ahr, 
sondern es h a t den A nschein, als w ürden hohe und tiefe 
Töne etw a gleichmäßig w iedergegeben1).

S ehr viel ungünstiger w erden  jedoch die V erhältnisse, 
w enn w ir den Em pfänger verstim m en, d. h. wenn w ir ihn 
n icht auf die T rägerw elle, sondern  auf eine b enach barte  
F requenz scharf abstim m en. B in Abb. 1 ist die R esonanz
k u rv e  des verstim m ten  Em pfängers. W ir erkennen  deutlich, 
daß eine s ta rk e  V ernachlässigung der tiefen und eine B e
vorzugung der hohen T öne ein tritt. In der P rax is w irk t sich 
diese Verstim m ung u n te r U m ständen als eine völlige Ä nde
rung des ursprünglichen K langcharak ters aus. J e d e r  B e
sitzer eines se lek tiv en  N eu trogerätes  kann  sich von diesen 
V erhältn issen  überzeugen, wenn e r das G erä t zunächst 
scharf auf einen fernen S ender abstim m t und es darauf nach 
oben w ie nach un ten  m ehr und m ehr verstim m t. E r wird

Tr

Abb. 3. L autstärkeregelun g  durch P oten tiom eter vor der ersten  N iederfrequenzröhre.
dann selbst zu der Überzeugung kom m en, daß die V erstim 
mung eines G erä tes  höchstens bei unselek tiven  E m pfängern 
und auch d o rt nur zu einer L autstärkeregu lierung  provisorischen C harak te rs gebrauch t w erden kann.

N icht viel anders s ieh t es m it der L au tstärkeregulierung  
durch die V eränderung des H eizreglers aus. D iese A r t  der L autstärkeregulierung  ist sehr wohl b rauchbar, w enn man 
beispielsw eise in einem  N eu trogerä t die erste  H ochfrequenz
röhre m it einem  sep ara ten  H eizregler versieht, d iesen auf

Abb. 4. L autstärkeregelun g  beim S challp la ttenverstärker.

Abb. 2. Wie diese an der gleichen Röhre bei verschiedener Heizung aufgenomm enen C harak teristiken  zeigen, läß t sich eine L au ts tä rk e regelung durch die V eränderung der Heizung wohl an Hochfrequenz- Vorröhren, n icht aber an solchen Röhren vornehmen, die bere its  te ilweise oder ganz durchgesteuert werden.

hohen Töne an den äußeren  G renzlinien der S prachbän der 
Zu suchen ist — in voller L au tstärke  w iedergegeben w er
den, w ährend die hohen Töne eine gewisse V ernachlässigung 
erfahren. Diese Bevorzugung w ird jedoch bei der W ieder
gabe durch den H örer oder L autsprecher dadurch w ieder 
ausgeglichen, daß die gleiche e lek trische Energie, wenn sie 
in Form  einer tiefen F requenz in E rscheinung tr itt , k leinere 
bchallam plituden hervorb ringt, als eine gleichgroße elek

der F ro n tp la tte  anord net und mit einem Knopf „L au tstä rk e
regulierung" ausrüstet. Durch die Regulierung der Heizung 
kann m an die C harak te ris tik  m ehr oder w eniger steil ge
s ta lten  und dadurch eine L au ts tä rk ereg u lie ru ig  in sehr 
w eiten  G renzen  vornehm en. Sie is t ab e r vollkom m en zu 
verw erfen, wenn man sie am Audion oder gar an N ieder
frequenzstufen  durchführen will. Denn die bei e iner V er
m inderung der Heizung e in tre ten de A bflachung der C harak
teris tik  zieht s te ts /e in e  V eränderung d e r  Krüm m ung nach 
sich, m eist in der W eise, daß die am G itte r  w irksam en zu 
v e rs tä rken d en  W echselspannungen, die bei voller Heizung 
den geradlinigen Teil d e r K ennlinie in  A nspruch nehm en, auf 
den gekrüm m ten Teil fallen, nachdem  m an die Heizung v e r
ringert und die K ennlinie dadurch abgeflacht und v e r
schoben hat. In  w elchem  M aße sich die K ennlinien be i einer 
Ä nderung der Heizung verflachen und wie sie ih re  K rüm 
mung ändern, geht aus Abb. 2 he rvo r (nach Forstm ann- 
Schram m : „Die E lek tronenröhre", S eite  48). E ine G itte r
w echselspannung von 1 V olt S ch e ite lw ert trifft be i e iner 
Heizung von 65 mA ein beinahe  noch abso lu t geradliniges 
S tück der C harak te ris tik , bei 60 mA ein s ta rk  gekrüm m tes 
und bei 55 mA ein w agerech t verlaufendes, auf dem eine 
V erstärkung ü berh aup t n ich t m ehr s ta ttfinden  k an n  W äh-

i) Dieses g il t  na tü rlich  alles nur annähernd.
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rend  nun die e in tre ten d e  Krüm m ung bei den sehr geringen 
H ochfrequenzspannungen, die an der e rsten  H F -S tufe auf- 
tre ten , ohne B edeutung ist, muß sie, w ü rd e man sie bei einer 
N iederfrequen zröhre  hervorrufen , zu erheb lichen  V erzerrun
gen führen. A us diesem  G runde ist die L au ts tä rk ereg u lie 
rung durch eine V eränderung der Heizung nur dann zulässig, 
w enn sie an der e rs ten  H ochfrequenzröhre angew endet 
w ird; sie muß ab e r verw orfen  w erden, will m an die Hei-

Abb. 5. Moderne Elektro-Schalldose m it angebautem  L a u tstärkereg ler.
Zungsregulierung am ganzen Em pfänger oder am A udion 
oder an den N iederfrequenzröhren  vornehm en.

G egen die L autstärkeregu lierung  durch eine V eränderung 
der R ückkopplung is t bei ein fachen E m pfangsgeräten  nichts 
einzuw enden. Ihre N achte ile  zeigt diese A rt der L au t
s tärkeregu lierung  erst dann, w enn es sich um hochw ertige 
G e rä te  handelt, beispielsw eise um M ehrkreisem pfänger, weil 
h ier m it einer Ä nderung der R ückkopplung auch m eist eine 
solche der A bstim m ung verbu nden  ist. W ill m an nun die 
L au ts tä rk e  dadurch  verringern , daß m an die R ückkopplung 
loser m acht, so tr i t t  h ie rdu rch  eine Verstim m ung des G e
rä te s  ein, und die an  H and von A bb. 1 gezeigten N achteile 
m achen sich bem erkbar. A lso auch die R ückkopplungs
regulierung ist als L au tstärkeregelung  n ich t gut b rauchbar.

Die L autstärkeregelung  sollte g r u n d s ä t z l i c h  i m 
N i e d e r f r e q u e n z t e i l  d e s  E m p f ä n g e r s  vorge
nom m en w erden, denn auch die H eizungsregulierung an der 
e rsten  H ochfrequenzröhre h a t einen N achteil, näm lich den, 
bei O rtsem pfang, w enn m an nur vom A udion und dem n ach 
folgenden N iederfrequen zverstärke r, ab e r n ich t vom H och
freq u en zvers tä rk e r, G ebrauch  m acht, unw irksam  zu sein. 
Zw ar kann  m an auch bei e in geschaltetem  H ochfrequenz
v e rs tä rk e r  geringe L au ts tä rken  des O rtssenders einstellen, 
wenn m an die H eizung der e rsten  R öhre en tsp rechend  h e r
ab setz t, m an b e tre ib t dann ab er unnötig  zwei Röhren, deren  
B etriebsstrom  m an e rsp aren  kann, w enn m an die A ntenne 
an das A udion leg t und die L au tstärkeregu lierung  h in te r 
diesem  vornim m t.

Es b le ib t nun  noch die F rage offen, an w elcher S telle des 
N ied erfreq uen zverstärke rs  und auf w elche A rt m an am 
b esten  eine Regelung der L au ts tä rk e  vorzunehm en hat.

Abb. 6. Die A nordnung eines L au ts tä rk ereg le rs  R (regulierb are r H ochohm widerstand 0 bis 2 Megohm) in einem D reiröhren-W iderstandsem pfänger.
E ine V eränderung der W iedergabe lau tstä rk e  ist be isp ie ls
w eise dadurch  möglich, daß man pa ra lle l zum L au tsp rech er 
einen regu lie rbaren  H ochohm w iderstand e inschaltet, m it 
dessen Hilfe m an die L au ts tä rk e  beliebig  verm indern  kann. 
F e rn e r kann  m an einen derartig en  R egulierw iderstand  auch 
para lle l zum Eingang des V erstärke rs  schalten ; dadurch 
läß t sich ebenfalls jede beliebige geringere L au ts tä rk e  e in 
stellen. E s frag t sich nun, w elche E inschalts te lle  die 
günstigere ist.

D iese E ntscheidung zu fällen, is t keinesw egs schw er. Zw ar 
mag m an aus p rak tisch en  G ründen dazu neigen, den L au t
stä rk e reg le r pa ra lle l zum L au tsp rech er einzuschalten , zu
mal es seh r bequem e R egler d ieser A rt gibt, die mit 
S teck ern  für den E m pfangsapparat und m it S teckbuchsen  
für die S tecker der L au tsp rech ersch n u r versehen  sind; ab er 
in e lek trischer Beziehung is t es bei w eitem  günstiger, den 
R egler pa ra lle l zum Eingang des V ers tä rke rs  anzuordnen. 
Denn nim m t m an an, und diese A nnahm e ist fast im m er zu 
treffend, daß die E ndröhre bei der Erzielung der m axim alen 
L au tstärke , die der A p p ara t zu geben verm ag, ü b e rs teu e rt 
v/ird, sei es nun w enig oder sei es viel, so w ürde diese Ü ber
steuerung  im m er vorhanden  sein, auch dann, w enn m an nur 
ganz geringe L au ts tä rken  w ünscht. D enn die A rbeitsw eise 
des V ers tä rke rs  bei der A nordnung des Reglers am L au t
sp reche r w äre  die, daß zunächst die volle V erstärkerle istung  
eingesetzt und im A nodenkreis der E ndröhre die volle ü b e r
haup t m ögliche Leistung erzeugt w ird, und diese große 
Leistung v e rn ich te t man nun durch den R egler bis auf einen 
B ruchteil, de r schließlich in  G röße der gew ünschten L au t
s tä rk e  im L au tsp rech er w irksam  w ird. S e tz t m an den L au t
stä rk e reg le r dagegen am Eingang des V erstärkers  ein und 
gebrauch t m an ihn h ier zum D osieren der W echselspannun
gen, die dem  V ers tä rke r zugeführt w erden, so gelangen an 
das G itte r der V ers tä rk e rrö h ren  nur gerade die Spannungs
be träge, die zur Erzielung der gew ünschten  E nd lau tstä rk e

Abb. 7. P rinzip schaltun g  des D ralow id-V ariators, der folgenden sieben Regulierbereichen hergeste llt w ird: 
Typ 1 =  Regulierbereich 0,05 bis 0,5 Megohm,„ 2 =  „ 0,5 „ 10,0„ 3 =  „ 0 0,01„ 4 =  „ 0 2,0,, 5 =  „ 0,1 „ 5,0,, 6 =  ,, 60 Ohm bis 9000 Ohm bis oc,,, 7 =  ,, 0,05 bis 1,0 Megohm.

m it

notw endig sind, ab er ke ine größeren. Ü b ersteuerungen  sind 
ausgeschlossen bzw, können  nur dann au ftre ten , w enn die 
m axim alen L au ts tä rk en  eingestellt w erden; dann w ären  sie 
ab e r na türlich  ohne B enutzung des L au ts tä rk ereg le rs  auch da.

A ls L au ts tä rk ereg le r kann  man einen regu lie rb aren  W ider
stand  geeigneter G röße verw enden, den m an zum Eingang 
des V ers tä rk e rs  pa ra lle l schalte t. W ird d e r V e rs tä rk e r in 
V erbindung m it einem  E m pfänger gebrauch t, lieg t der 
W iderstand  also im A nodenkreis d e r A udionröhre, so w ürde 
durch eine R egulierung der L au ts tä rk e  der W iderstand  des 
A nodenkreises geändert, und dam it w ürden schließlich auch 
die A npassungsverhältn isse eine Ä nderung erfahren . Um 
das zu verm eiden, is t es vo rte ilh after, den  L au ts tä rkereg le r 
nicht, w ie es m eist geschieht, pa ra lle l zur Prim ärw icklung 
des E ingangstransform ators anzuordnen, sondern  ihn an die 
S ekundärw icklung anzuschalten . H ierbei is t es dann 
w iederum  zw eckm äßiger, n ich t einfach einen W iderstand  
para lle l zu legen, sondern  von einer P o ten tiom eterschaltung  
gem äß A bb. 3 G ebrauch  zu m achen. Die V erhältn isse sind 
h ier näm lich genau die gleichen w ie die be i dem A nschalten  
eines L au ts tä rk ereg le rs  an E lek tro  - Schalldosen, die 
M. v. A rdenne in se iner B roschüre „Die V erw endung der 
R undfunkanlage als S prechm asch ine m it e lek trisch er Schall- 
dose" auf S eite  20 ff b esp rich t. Denn die Schalldose wie 
auch den N iederfrequen ztransfo rm ato r muß m an als G ene
ra to r  für die N iederfrequenzen  auffassen, in  dem  der indu k
tive W iderstand  den O hm schen W id erstan d  s ta rk  überw iegt. 
Infolgedessen is t der innere W id erstan d  dieses G enera to rs
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Q ?rk B equenzabhängig, und scha lte t m an ihm einen kleinen 
m schen W iderstand  nun einfach parallel, so w ird man 

einesw egs eine propo rtionale  H erabsetzung der S pan
nungen a lle r Frequenzen, sondern  eine s ta rk  bevorzugte 

erm inderung der hohen F requenzen  feststellen  können. Die 
o ge ist eine V ernachlässigung der hohen Töne und der 
berschw ingungen, eine Fälschung und V erschlechterung 

K ^ngb ild es. W esentlich günstiger is t h ier die in Abb. 3 
^  ledergegebene P otentiom eterschaltung, denn zunächst liegt 

em anSenom m enen G en era to r s te ts  der gleich W iderstand 
parallel, gleichgültig, welche L au ts tä rk e  man einstellt, und 
außerdem  ist d ieser W iderstand  ste ts  sehr groß, so daß die 
nohen Töne nur sehr wenig, so gut wie unm erkbar, benach- 
e 'bg t w erden. Den R egulierw iderstand w ählt man hier 

zw eckm äßig in der G rößenordnung von 50 000 Ohm.
ooll de r V ers tä rke r nur fü r elek trische Schallp la tten- 

y leJ ar£abe gebrauch t w erden, so kann  ein Einfluß auf die 
erhaltn isse eines A udion-A nodenkreises, da ein solcher 

r lctlt vorhanden  ist, nicht stattfinden , und man kann den 
Lautstärkeregler, was m eist einfacher ist, unm ittelbar an der 
, ek tro-S challdose anordnen. Die Schaltung ist dann die 
er Abb. 4. W ie die Industrie den L au tstärkereg ler mit dem 

AKi5arm ^ en T onabnehm er zusam m enbaut, geht ausbb. 5 hervor, die eine ungemein prak tische A nordnung 
ledergibt. D er L au ts tä rkereg le r ist h ier allerdings nur als 
aralle lw iderstand , also n icht als Poten tiom eter, geschaltet, och ist eine U m schaltung nach Öffnung des Fußes ohne 
chw ierigkeiten  möglich. V erw endet m an eine norm ale 
challdose ohne angebauten  L au tstärkereg ler, so läß t sich 
er erw ähn te zw ischenzuschaltende R egler gut gebrauchen. 
,r lst übrigens bere its  als P o ten tiom eter geschaltet, so daß 

eine B enachteiligung der hohen Töne nicht ein tre ten  kann. 
Für die L au tstärkeregulierung  bei W iderstandsverstärkern  

estehen versch iedene M öglichkeiten, jedoch kann man von 
einer sagen, daß sie absolu t frequenzunabhängig arbeiten  

w urde. Die gebräuch lichste und auch em pfehlensw erteste, 
a m ihrem  Einfluß auf die F requenzen bescheidenste , ist 

üie der V eränderung des A nodenw iderstandes. J e  k leiner 
ü e r  A nodenw iderstand  ist, um so geringer sind V erstärkung

und L au tstärke . D er zu verändernd e A nodenw iderstand  
darf jedoch nicht im A nodenkreis eines Audions, sondern er 
muß in dem der ersten  S pannungsv erstä rk errö hre liegen, 
dam it mit der V eränderung nicht E inw irkungen auf die 
Rückkopplung verbunden sind. Die richtige Lage des L au t
stärkereg le rs  im D reiröhrenw iderstandsem pfänger geht aus der Schaltung Abb. 6 hervor.

Als zw eite M öglichkeit ist die der V eränderung des 
G itte rw iderstandes zu nennen, eine M aßnahm e, die jedoch 
nicht so gute R egulierkurven gibt und auch n icht so 
frequenzunabhängig arbe ite t, w ie die eben erw ähn te M e
thode. M an mag sie deshalb  e rs t in zw eiter Linie h e ra n ziehen.

W ichtig ist, daß bei der L autstärkeregelung  in  W ider
s tand sv ers tä rk e rn  regu lie rbare  H ochohm w iderstände b e 
nu tz t w erden, die die gleichen hochohm w ertigen E igen
schaften  besitzen, über die die stabförm igen H ochohm 
w id erstände verfügen (Dralowid, Loew e, T elefunken und 
ähnliche führende Erzeugnisse). B esonderes In teresse v e r
d ien t h ier ein neues E inzelteil,' das die b isher bei regu lie r
baren  H ochohm w iderständen angew andten M ethoden voll
kom m en verläß t und von der P aralle lschaltung  von W ider- 
s.tandsstäben G ebrauch  m acht. Die Schaltung dieses neuen 
D ralow id-V ariator genannten  E inzelteiles ist aus Abb. 7 zu 
ersehen: Neun S tab w iderständ e sind so angeordnet, daß sie 
m it dem einen E nde säm tlich m ite inander verbu nden  sind. 
Die en tgegengesetzten  S tab enden  sind als die K o n tak te  
eines U m schalters ausgebildet, dessen Schleifer aus einem 
en tsprechend  geform ten Blech besteh t, so daß m ehr oder 
w eniger W iderstandsstäbe  para llel geschaltet w erden 
können und som it eine V eränderung des eingeschalteten  
W iderstandsw ertes  vorgenom m en w erden  kann. Da im 
V aria tor norm ale S tab w iderstände verw endet w erden, w eist 
e r die gleichen guten  E igenschaften  auf, w ie sie von diesen 
bekann t sind. W eitere  bedeutende V orteile besteh en  in der 
E ichbarkeit wie darin, daß die B elastungsfähigkeit m it der Anzahl der para lle lgeschalte ten  S täbe, also m it k le iner 
w erdendem  W id erstan dsw ert und somit in einem  Strom kreis 
gleicher Spannung mit zunehm endem  Strom , ansteigt.

Anodenkopplung mit Sperrkreis oder Transformator?
Von

Dr. Walther Burstyn.
Die F rage ,,A nodenkopplung mit S perrkreis oder T rans

fo rm ato r?"  ha t Dipl.-Ing. Hans W ünning in seinem  A ufsatze 
oDie A nodenkopplung bei Sch irm gitterröhren" in H eft 9 
ües „F u nk-B astle r“ behandelt. U. a. sagt er darin: „W ährend 
die S perrkreisschaltung  im Idealfalle der völligen V erlust- 
fre iheit eine V erstärkung gleich dem  V erstärkungsfaktor der 
R öhre liefern  w ürde, g e s ta tte te  die T ransform atorenkopp- 
Jung im theore tischen  Idealfalle des verlustfreien  S ekundär
kreises eine unendlich hohe V erstärkung bei unendlich 
^ ro ß er T rennschärfe .” . . . „ I m  F alle  d e r  Ankopplung mit 
Hilfe eines T ransform ators muß m an im G egensatz zur S p e rr
kreiskopplung danach trach ten , dem G enerato r die höchste 
Leistung zu en tnehm en.“

M an sollte nun glauben, daß zwei so sehr verschiedene 
Schaltungen rech t versch iedene Ergebnisse liefern müßten. 
A ber der vom V erfasser selbst be rech ne te  U nterschied  b e 
träg t nur 5 v. H. zugunsten des T ransfo rm ato rsr wenn für 
beide die günstigsten V erhältnisse gew ählt w erden! Das 
m üßte einen doch stutzig machen.

In W irk lichkeit b e steh t zw ischen beiden K opplungsarten  
kein grundsätzlicher U nterschied. Um das zu verstehen, b e 
darf es ke iner um ständlichen Ü berlegungen und Rechnungen. 
Denn es ist bekann t, daß jeder T ransfo rm ator sich durch 
einen A u to transfo rm ato r erse tzen  läßt, bei loser Kopplung 
durch einen solchen mit vorgeschalte ten  D rosselspulen. 
j^ipl.-Ing. W ünning em pfiehlt für S ch irm gitterröhren, den 
t ransform ator „ziem lich fes t“ zu koppeln  und beiden 
Spulen „gleich große S elbstinduk tionsw erte“ zu geben, d. h. 
einen m öglichst streuungslosen T ransfo rm ator mit dem Ü ber
setzungsverhältn is 1 : 1 zu benutzen. E in solcher is t ab er in seiner Kopplungsw irkung einer einfachen D rosselspule
gleichw ertig.

Auch ob der A bstim m kondensator an  der prim ären oder 
sekundären  Seite des T ransfo rm ators liegt, ist gleichgültig, 
wie der V ergleich m it dem A u to transfo rm ato r leh rt, und 
man kann mit dem abgestim m ten T ransfo rm ator n icht m ehr 
erre ichen  als m it einem  abgestim m ten A u to transfo rm ator, 
der bei einer Ü bersetzung von 1 : 1 zum S perrk re ise  w ird. 
Der einzige w irkliche U n t e r s c h i e d  zw ischen beiden 
A nordnungen b esteh t darin, daß m an bei T ransform ation

ohne w eiteres  Iso lation  zw ischen beiden R öhren  erhält, 
w ährend m an bei S perrkreisscha ltung  K ondensator und A b
le itw iderstand  benötigt. L e tz te re r b ring t u n te r U m ständen 

I m erkbare N achteile mit sich, wie die folgende Überlegung ! zeigt.
_ _ _________ W1UW1 rU

kopplung: u das Ü bersetzungsverhältn is; i den  innen 
R öhrenw iderstand; a den  äußeren  W iderstand  des A node 
kreises; r den R esonanzw iderstand des S perrk re ises; g d 
G itte rab le itw id ers tand  einschließlich sonstiger V erluste  d Sekundärseite ; D den Durchgriff.

Dann ist 1
und mit kleinen Vernachlässigungen
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die V erstärkung
1

V . C . ________,m , .1+7 D(1 + 7 + 'g'u2)
S uch t m an durch D ifferentiation, für w elches u sich ein 

M axim um  von V ergibt, so findet m an

besonders w ird u < 1 für
“ > y  +  “  oder  g < (i I| r).

Da m an g n ich t höher als 1 M egohm w ählen w ird, b e 
e in träch tig t seine G röße bei R öhren  m it seh r hohem  inneren  
W id erstand e  (Schirm gitterröhren) offenbar d ie V erstärkung, 
na tü rlich  zugleich d ie A bstim m schärfe. Dann kom m t man 
m it tran sfo rm ato rische r T rennung der beiden R öhren etw as 
w eiter.

Die Form el für den R esonanzw iderstand  eines S p errk re ises  
lau te t:

r  =  =  *  1/1 .C R  d * E
D araus und aus den  vorangegangenen Ü berlegungen e r

geben sich folgende einfache R e g e l n  f ü r  d i e  A n o d e n 
k o p p l u n g :

M an leg t in  den A nodenkreis eine Spule, die soviel S e lb st
induktion  besitz t, als es die R ücksich t auf S e lek tiv itä t 
(wegen ih re r Dämpfung) und A bstim m fähigkeit (wegen ih re r 
E igenk apazität) zuläßt. V erw endet man einen T ran sfo r
m ator, so gelten  für seine S ek undärse ite  d ieselben  G renzen . 
Som it ist ein Ü bersetzungsverhältn is 1 : 1 zw eckm äßig, und 
es ist gleichgültig, ob d e r A bstim m kondensator p rim är ode r 
sekun där liegt; d ie K opplung soll m öglichst fest sein  nur 
desw egen, weil losere K opplung eine V erk leinerung des 
Ü berse tzungsverhältn isses und eine V erschw endung von 
D rah tlänge b edeu te t. V erw end et m an ab er einen S p e rr
kreis, so kann  es be i verhältn ism äßig  kleinem  G itte ra b le it-  
w id e rs ta n d  nü tz lich  sein, u (  1 zu w ählen, also die Spule 
anzuzapfen.

B R I E F K A S T E N  D E S  „ F U N K “.
Der Betrieb eines Funkeninduktors. Ich habe den sekun dären  K lingelw echselstrom  3, 5 und 8 V olt durch einen F un ken in duk to r gelassen; jedoch ohne W irkung. Theoretisch  m üßte es doch gehen. W oran lieg t das? Ich h a tte  den U nterbrecher na tü rlich  kurzgeschlossen. A. c.

A n t w o r t  : Beim norm alen B etrieb des F un ken in duk to rs  tre te n  sehr s ta rk e  S trom spitzen beim plötzlichen U n te rbrechen ein, und da die in der Sekundärw icklung erzeugte Spannung von der Schnelligkeit der p rim ären  S trom änderung abhäng t, is t  es erk lärlich , daß die plötzlichen U nterbrechungen s tä rk ere  Spannungen erzeugen als die sinusförm igen Schwankungen eines W echselstrom es. Es g ib t für jeden F un ken in duk to r nur eine bestim m te Resonanz läge, besonders dann, wenn m an ihn  in V erbindung m it K ondensatoren (Leidener Flasche) betre ib t. W enn dann die Frequenzen des prim är zugeführten  W echselstrom es den Resonanzfrequenzen entsprechen, bekom m t m an auch m it einem  solchen In d u k to r gu te  W irk u n gen (Resonanz-Induktor). Zu diesem Zweck muß m an aber entw eder den F un ken in d uk to r nebst K ondensatoren speziell fü r den zu r V erfügung stehenden W echselstrom  dim ensionieren, oder m an muß in der Lage sein, d ie Frequenzen des W echselstrom es zu ändern. Beides dürfte  in Ihrem  Falle  n ich t möglich sein.
Wechselstrom im gerichteten Gleichstrom. Ich baute m ir einen Q uecksilbergleichrichter nach F ran z  S te in hausen („Funk-B astler“ , J a h r  1927, H eft 52). Nach F ertig s te llu n g  versuchte ich die L eistungsfäh igkeit; das V oltm eter zeigte jedoch W echselstrom  an. Eine G lühlam pe von 6 V olt läß t deutlich die Wechsel des Strom es erkennen. Im  übrigen a rb e ite t das G e rä t völlig funkenfrei.

B. M. Dresden.
A n t w o r t :  D as im „F unk-B astle r“ , J a h r  1927, H eft 52, beschriebene G e rä t is t kein Quecksilbergleichrichter, sondern ein  Pendelgleichrichter, der einen Q uecksilberkontak t en th ä lt. Die beobachtete E rscheinung besteh t w ahrscheinlich in einem  heftigen V ibrieren  des V oltm eterzeigers. Das is t jedoch durchaus unbedenklich. Der von dem G leichrichter ge lieferte S trom  is t näm lich kein  ganz norm aler G leichstrom , sondern ein pulsierender, dauernd zwischen Null und seinem H öchstw ert schw ankender Strom . E r is t aus dem Netzwechselstrom  dadurch en tstanden , daß die negativen Strom stöße des W echselstrom es u n te rd rü ck t sind, so daß n ur die anderen  übrigbleiben. Diese Strom stöße rufen na tü rlich  ein Z itte rn  des V oltm eterzeigers ebenso wie ein W echselstrom  hervor.

Selbstbau eines „Anodenspannungsgerätes“. I s t  das„A nodenspannungsgerät“ , das im „F unk-B astle r“, J a h r  1927, H eft 46/47, beschrieben wurde, der heutigen Zeit noch entsprechend und den Anforderungen eines F ü n fröhrenem pfängers gewachsen? F. B., M inden.
A n t w o r t :  Das A nodenspannungsgerät nach R iem enschneider in  H eft 46 und 47 des „F unk-B astle r“, J a h r  1927, is t auch heute noch in jeder Beziehung vollw ertig, obgleich es ra tsam  ist, eine feinere A bstufung der zu entnehm enden G leichstrom spannungen vorzunehm en, e tw a  durch den E in bau des Dralovid-Divisors. Den Anforderungen für den Betrieb  eines F ün fröhrenapparates  w ird das erw ähnte N etzan sch lußgerät nach unserem  Erm essen ebenfalls genügen. Sollte sich dennoch im B etrieb die L eistung  des N etzanschlußgerä tes n ich t als ganz ausreichend erweisen, so is t  es immer

noch ohne w eiteres möglich, die H eizung der Endröhre gesondert vorzunehm en, was ohne Bedenken durch d irek ten  W echselstrom  geschehen kann . Der E inbau des N etzansch lußteiles in ein geerdetes Gehäuse zusam men m it dem übrigen A p p ara t genügt, um Störungen zu vermeiden.
Mangelnde Trennschärfe. Meinem V ierröh rengerä t m it einer S ch irm gitterröhre als Hochfrequenz, Audion und Zweifachniederfrequenz feh lt die Trennschärfe. Ich em pfange d e ra rt  viel Sender, daß ich ü berh aup t n ich t weiß, wohin ich hören soll. H. L. Mittenweida.

A n t w o r t :  Bei B enutzung n ur einer S tufe Hochfrequenzv e rs tä rk u n g  dürfen  die A nforderungen an  T rennschärfe n ich t allzu hoch g este llt werden. Ohne E rw eiterun g  der Schaltung

kann  eine w esentliche V erbesserung der T rennschärfe e rz ie lt werden, wenn m an die A ntennenspule ve rk le inert, e tw a 25 bis 30 W indungen s ta t t  einer Spule von 75 W indungen. W eiter em pfiehlt sich eine Teilung der ersten  G itte rspu le  (L2) in zwei gleiche Teile, so daß nur die H älfte  der G itte r spule m it der A ntennenspule gekoppelt w ird. Zweckmäßig w ären also zwei Spulen von je 25 W indungen, deren A nordnung aus der Abbildung hervorgeht. Über die s ta rken  S törungen durch Ü berlagerung benach barter Sender wird nach E in führung  der neuen W ellenordnung allgem ein gek la g t; doch d ü rfte  in nächster Z eit eine Besserung der kaum  h a ltb aren  Z ustände zu erhoffen sein.
Die Herstellung eines Trockengleichrichters. K ann man sich einen T rockengleichrichter selbst bauen und auf welche A rt und W eise s te llt  m an auf den K u pferp la tten  die Oxydschicht her? F. Th.

A n t w o r t :  Die H erstellung  von Trockengleichrichtern m it K upferoxydp la tten  is t  n ich t leicht, und es sind keine zuverlässigen H erstellungsvorschriften  bekann t. W as darüber p rak tisch  zu sagen ist, wurde in einem  A ufsatz in H eft 23, Seite 361 des „F u nk-B astle r“ , 1928, veröffentlicht. Es handelt sich dabei aber um Versuche, die kaum  einen sicheren Erfolg verbürgen dürften . Die erprobten  E rfah rungen  werden von den F irm en geheim gehalten. *
An die Besitzer von Radiokatalogen. W er is t im Besitz 

von R undfunk-K atalogen sow ie B roschüren aus der ersten  
Zeit des d eu tschen  R undfunks und bere it, d e ra rtig e  D ruck
schriften  H errn  B runo K rause, K önigsberg i. Pr., B ism arck
s traß e  8, zu überlassen , d e r sie zu einer w irtschafts-w issen- 
schaftlichen  A rb e it benötig t.
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Warum Amateursender?
i,S endeam ateur“ heiß t auf deutsch „S endeliebhaber“. 

U nsere Zeit ist auf Sachlichkeit und N utzen eingestellt. 
D aher s tehen  L iebhabereien  n ich t hoch im K urse. Es gibt 
jedoch B eispiele dafür, daß auch L iebhabereien  nützlich 
sein können. T ro tzdem  im A usland die K urzw ellenlieb
haberei an erk ann t nützliche Ergebnisse gehabt hat, v e r
steh t m an schein bar in D eutschland zum Teil im m er noch 
nicht, daß es auch für unser Land nützlich wäre, die L ieb
h ab ersend e tä tigk e it zu fördern, sonst w ürde es längst durch 
U erausgabe de r Sendevero rdnung  den zuständigen Behörden 
möglich gem acht w orden sein, Lizenzen für A m ateursender 
zu erteilen.Es is t von versch iedener, d a ru n te r auch m aßgebender 
Seite darauf hingew iesen, daß die A m ateursendetätigk eit 
einen b e rech tig ten  Selbstzw eck hat, insofern., als sie ein 
ganz vorzügliches B ildungsm ittel auf dem  G ebiet der Hoch
frequenztechnik  ist. Im Z eita lte r der E lek triz itä t kann  es 
nur nützlich  sein für unser Land, w enn m öglichst vielen 
jungen L euten  d ie  G elegenheit gegeben w ird, einzudringen
In Âu.eSe noc^ so junge W issenschaft.A bgesehen von einer R eihe von industriellen  U n terneh
mungen und von industrie ll oder w issenschaftlich in te r
essierten  und geb ildeten  E inzelpersonen haben nur einige 
wenige V ereine und einige H ochschulen bislang eine S ende
genehm igung. M an kann  nich t behaupten , daß diese 
Bildungsm öglichkeiten, die nur einem engen K reise von P e rsonen zur Verfügung stehen, für unser Volk ausreichen. Es 
w äre auch verfeh lt zu verlangen, daß d iese nur auf Bildung 
eingestellten  S ender ein für die P rax is  d irek t nützliches E r
gebnis von B elang herausb rin gen  sollen.Es ist schon bis zum Ü berdruß w iederholt w orden, daß 
die N utzbarm achung der kurzen  W ellen  den am erikanischen 
S en deam ateu ren  zu verdanken  ist. Die V olksw irtschaft 
v ie ler L änder h a t daraus N utzen gezogen. Die Entw icklung 
ist ab e r durchaus noch nicht abgeschlossen. Es stehen uns 
sicher noch Ü berraschungen g rößerer A rt als die bisherigen 
bevor. Vor kurzem  ist es z. B. englischen S endeam ateuren 
gelungen, auf dem  10 m -Band transa tlan tischen  V erkehr mit 
geringer E ingangsenergie herzustellen . Das Forschungs
gebiet is t noch unendlich groß. D ieses P arad ies der F o r
schung ist den deutschen  F unkliebhabern  se it Ja h re n  v e r
schlossen, was angesichts der je tz t im m er propagierten  G e
danken de r durch die Verfassung garan tierten  persönlichen 
F reihe it seltsam  anm utet.Ein G ebiet, das sich wie kein  anderes dazu eignet, von 
A m ateuren  erschlossen oder v o rb e re ite t zu w erden, b esteh t 
in der N utzbarm achung de r kurzen  W ellen für die Schiff
fahrt. Der B ericht des Funkers vom Schiff „V aterland" 
und an d ere  B eispiele zeigen m it großer D eutlichkeit, w elcher 
N utzen für d e n  F ern v erkeh r der Schiffe von den  kurzen 
W ellen zu e rw arten  ist. Es w ird ab er auch zu untersuchen 
sein, ob es n icht W ellen gibt, die sich ebensogut für den 
N ahverkehr eignen (80 m -Band?). Es ist für die deu tsche 
V olksw irtschaft ein dringendes Problem , Sendeanlagen für 
kleine F ahrzeuge zu schaffen, die geringe Anschaffungs- und 
B etriebskosten  bedingen. Die deutschen A m ateure  könnten  
der S ch iffahrt und der F unkindustrie  auf diesem  G ebiete 
w ertvo lle  Hilfe leisten. Das is t ab e r nu r möglich, w enn ge
nügend A m ateure vorhanden sind, die sich zunächst an  der 
eigenen T as te  eine genügende E rfahrung angeeignet haben. 
Es ist dah er falsch, die jungen Leute im A lte r  von etw a 
20 Jah ren , die sich für die K urzw ellensache in te ressieren  und

tro tz  der E inengung durch das S en deverb o t (als S chw arz
sender), zum Teil m it u ltra-p rim itiven  M itteln , rech t hübsche 
Erfolge erzie lt haben, n icht ernst zu nehm en und als qso- 
Jäg e r in V erruf zu bringen. G erade diese jungen K räfte, die 
sich m it d e r F rische und B egeisterungsfähigkeit der Jugend 
für die Sache einsetzen  und auch in k u rze r Zeit die nötige 
H andfertigkeit in  der B edienung der S ender erreichen, 
b rauchen  w ir dringend für die W eiteren tw ick lung  der 
kurzen  W ellen, B esonders aus d iesen K reisen  w ird sich 
le ich t ein S tab  von H elfern heranbilden  lassen, der un te r 
rich tiger L eitung N ützliches leisten  kann. Solche S ende
am ateure im jugendlichen A lte r w ürden auch mit Vergnügen 
b e re it sein, R eisen  an Bord von k le inen F ahrzeugen  in der 
N ord- und O stseefah rt oder auf Fischfang nach Island als 
unb eso ldete  F un kassis ten ten  m itzum achen. Sie w ürden  sich 
begnügen m it der U nterbringung und der Kost, die ihnen 
an Bord d ieser Schiffe geboten  w erden  kann, und w ürden 
mit F reud e diese G elegenheit benutzen, um etw as von der 
See und frem den H äfen zu sehen. V ielleich t sind auch un te r 
diesem  N achw uchs künftige Funkingenieure, die in w esen t
licher W eise zur Entw icklung d e r deu tschen  F unkindustrie  
be itragen  w erden. Nach einer vorläufigen Fühlungnahm e 
mit den in te ress ie rten  R eed erk re isen  is t es durchaus w ah r
scheinlich, daß es gelingen w ird, junge V ersuchsfunker mit 
eigenen G e rä ten  für einige R eisen auf einer R eihe von 
solchen Schiffen unterzubringen, da die en tsteh enden  K osten 
sehr gering sein w ürden, um so mehr, als sich die jungen 
Leute eventuell auch als Supercargo oder sonstw ie n ü tz 
lich an Bord be tä tigen  könnten.

Auf dem G ebiete  der lO m -W ellen kon n te von den d e u t
schen S en deam ateu ren  noch fast nichts unternom m en 
w erden, weil die B ehinderung durch das S en deverb o t einen 
offenen Zusam m enschluß zu A rbeitsgem einschaften , wie das 
C ontact B ureau in England, verh indert. Es is t ab er bekann t, 
daß auch hierfür großes In teresse be i den deu tschen  A m a
teu ren  besteh t.

Ein anderes offenes G ebiet, auf dem die A m ateure sich 
nützlich b e tä tigen  könnten , sind V orbereitungen, sei es 
durch B eobachtungen oder sei es durch p rak tisch e  M ithilfe, 
für den R undfunk auf k u rzen  W ellen, Es is t sicher, daß bald  
etw as getan  w erden muß w egen der auf den R undfunk
w ellen h e rrschen den  Ü berfülle von Sendern, die k a ta stro p h a l 
zu w erden  droht. Es fällt n ich t in den Rahm en dieses 
A rtikels, nähere  V orschläge zu m achen und auf bestehende 
M öglichkeiten hinzuw eisen. Bei den anzustellenden  V er
suchen w erden die K urzw ellenam ateure sicher sehr gern 
b e re it sein, ta tk rä ftig  m itzuhelfen.

Es muß an erkann t w erden, daß die behörd lichen  Stellen, 
die durch die A rt ihres B etriebes die m eiste K enntnis vom 
K urzw ellensendebetrieb  haben, wie z. B. die Post, der 
A m ateursend etä tigk eit verständnisvoll und sym pathisch 
gegenüberstehen. Es is t daher zu hoffen, daß die Stellen, denen 
das K urzw ellengebiet frem d ist, d a rü b er au fgeklärt w erden , 
daß die T ätigke it der S endeam ateu re  nicht so belanglos ist, 
w ie scheinbar angenom m en w ird, daß ferner auch die G e
fahr des politischen M ißbrauchs un te r den jetzigen V erh ä lt
nissen sehr viel größer ist, als w enn die M öglichkeit e iner 
eingehenden Ü berw achung besteh t. J e d e r  Tag, der v e rlo ren 
geht durch H inausschiebung der S endevero rdnung , v e r
zögert auch die nütz lichen W irkungen, d ie davon zu e r 
w arten  sind, C. J . Wilh. Schierenbeck.
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Schon vor m ehreren  J a h re n  habe ich mich bem üht, die j 
G enehm igung der 0 . P. D. S tu ttg a r t zur B eteiligung unseres 
K u rzw ellensenders bei e iner S po rtv eransta ltun g  zu b e 
kom m en. Es hande lte  sich um eine große S treck en fah rt 
e ines R adfahrvere ins. W ir h a tten  der P ost vorgeschlagen, 
daß zw ei K ontro llste llen  m it S endern  au sg e sta tte t w ürden, 
und daß am Ziel ein  Em pfänger be re its teh e . D er R ad fah r
vere in  h a tte  große F reude an de r Sache und ve rsp rach  sich 
eine erheb liche  V erbesserung  der M eldeverhältn isse. Der 
P ost w ären  ke ine  V erlu ste  en tstanden , denn die E rm ietung 
e in er T elephonle itung  von den K on tro llste llen  zum Ziel 
w äre  w egen der hohen K osten  doch n ich t in F rag e  ge
kom m en. Die P ost ha t d iesen  V orschlag le id er abgeschlagen 
u n te r Hinweis auf das T eleg raphenregal. Das is t nach dem 
B uchstab en  des G esetzes ko rrek t, und diese K o rrek the it ist 
es, die den DASD le ite r schon se it d rei J a h re n  verh indert, 
sich so zu en tfa lten , wie es die S ache verd ien t. H ier a r te t 
d ie  K o rrek th e it in s ta rre s  fo rtsch rittfe ind liches F esth a lten  
an  G run dsä tzen  aus, die au fgeste llt w urden, längst ehe es 
ein  F unkw esen gab. Bei großzügiger H andhabung w ürde 
das postalische In te resse  viel b e sse r gew ahrt sein, indem  
de r durch  die A m ateure  gefö rderte  S po rt m ehr M enschen
m assen an gelock t hä tte , die ih re rse its  w ieder der P ost durch 
P riv a tg esp räche  m ehr V erd ienst gebrach t hä tten , als der 
W egfall der w enigen R ennle itungsgespräche ausm achte.

Die B eteiligung des DASD am S port ist so naheliegend, 
daß  w ir es nachdrücklich  be tre ib en  sollten, h ie r zugelassen 
zu w erden. M an m üßte in V erbindung m it den D eutschen 
A utom obilverbänden , m it den  L uftfahrverbänden , m it dem 
D eutschen R eichsverband  für L eibesübungen und m it den 
S p itzen v erb änd en  des R uder-, Segel- und K anusports sehen, 
auf w elchen  G ebieten  der DASD eingesetzt w erden  
könnte. Es w ird  sich w ahrscheinlich  herausstellen , daß 
zah lre iche  sportliche V eransta ltungen  eine erheb liche E r
w eiterung  erfah ren  könnten , w enn Ziel und K o ntro llste llen  
m it den S ta rtp lä tzen  verbunden  w erd en  könnten . Vielfach 
leiden  S po rtv eransta ltun gen , bei denen es sich um Z urück
legung großer S treck en  handelt, u n te r m angelnder N ach
rich tenverb indung . Die W ettkäm pfe  m üssen häufig zum 
N achte il des sportlichen  Zw ecks anders ein gerich te t w erden  
als sie es w ürden, w enn an Ziel- und K o ntro llste llen  N ach
rich ten v erb in du ngen  aufgebaut w ären. A uch S ch au w ett
käm pfe, z. B. bei R ud erreg a tten , w ürd en  erheb lich  gewinnen, 
w enn der S ta r t  unm itte lba r am Ziel durch L au tsp rech er b e 
kann tgegeben  w erd en  könnte. In der F liegerei eröffnet sich 
ein  ungeheuer w eites F eld  dafür. S elb st Langläufe könn ten  
an d ers  angeleg t w erden, w enn  V erbindungen da w ären. V or
aussetzung  is t na türlich , daß die S endesta tion en  leich t b e 
w eglich g e sta lte t w erden. A b er h ie r besteh en  ja w e ite r 
keine technischen  S chw ierigkeiten , da de r Bau von Koffer
sen d ern  eine b e lieb te  A m ateurau fgabe ist.

W enn die e rw ähn ten  S p itzenverb ände uns nachdrücklich  
un te rs tü tzen  und der R eichspost im m er w ieder vortragen , 
daß die T eilnahm e des DASD am  S port erw ünscht ist, 
w ird sich d iese hoffentlich endlich einm al zu einer g roß
zügigeren Auffassung bringen lassen und dadurch  die 
k ö rp e rlich en  Sportübungen  ebenso fördern  w ie unseren  
F un ksp ort. D er DASD ab er h ä tte  G elegenheit, E rfahrungen 
zu sam m eln, w ie sie sonst n u r m ühsam  und lückenhaft zu
sam m engebrach t w erd en  können, L. v. Stockmayer.

C Q  de xeu 43 ra — „S. S. Krassin“.
D er erste  Funkoffizier, Je a n  G. E ckstein , des russischen E isbrechers „K rassin“ b i t te t  alle deutschen F unkfreunde, die in den Tagen der Nobile-Expedition die K urzw ellensender xeu— KS (S. S. K rassin), xeu—43 ra  (S. S. K rassin) oder xeu—ML (S. S. M alygine) em pfangen haben, um Beobachtungsm eldungen via S. K. W . M oskau.xeu— KS, der eigentliche Expeditionssender, w ar ein gewöhnlicher H a rtley  m it einem m pu t von ab t 250 W a tt  bei a b t 2500 V olt A nodenspannung. E r diente hauptsächlich  zum V erkehr m it den anderen Expeditionsschiffen und m it M oskau, und er w ar auch in D eutschland m it großer L au ts tä rk e  zu hören (qrh a b t 38 m). Die A ntenne w ar 35 m, das Gegengew icht 11 m lang.xeu—43 ra  w ar eine kleinere A m ateu rsta tion  des F u n k offiziers und bekann ten  A m ateurs J .  E ckstein  (je tz t eu 3 ag), m it der aber fa s t nu r „Pse QSL via S. K. W . Moscou“ von Spitzbergen und Franz-Joseph-L and aus gesendet wurde, da

fü r den B etrieb der großen L angw ellensta tion  (2,5 kW ) fast die ganze Zeit verw endet werden m ußte. Auch dieser Sender w ar ein H a rtley  von etw a 30 W a tt  in p u t (qrh 44—46 m). Die A ntenne w ar auf der G rundschw ingung erreg t, bei einem Gegengewicht von ebenfalls 11 m.Es w urden zahlreiche B eobachtungskarten , hauptsächlich von russischen A m ateuren, eingesandt, aus D eutschland leider nu r eine K a rte  aus Berlin. Op. E ckstein  b it te  alle D ’s und D E ’s herzlichst um QSL via S. K. W. M oskau oder d irek t an Jean  G. E ckstein , Chef de Service du T. S. F. au bord duS. S. K rassin , D etskoe Selo, Licei. 4 UO.
*

qsa»Skala und die Amateure.
Der neue Q-Code h a t eine neue Bezeichnung der L a u tstä rk en  gebracht. Die Bezeichnungen m it „qsa 1— 5“ sind für den V erkehr der behördlichen S tationen  durchaus angebracht. F ü r die Zwecke des A m ateurs w ar die a lte  L au ts tä rk esk a la  besser; denn es is t  durchaus n ich t gleichgültig , ob m an bei einem  bestim m ten Versuch irgendwo m it „r 5“ oder m it ,,r 8“ gehört w ird. Nach der neuen L au ts tä rk esk a la  kann  hierfür sehr wohl „qsa 5“ gegeben werden, d ln n  „qsa 5“ bedeutet: la u ts ta rk  und sehr g u t lesbar. A ndererseits kann  m an eine L au ts tä rk e  von beispielsweise „r 7“ nach der alten  Skala d a n n  nicht m it „qsa 5“ bezeichnen, wenn die Zeichen durch irgendeinen U m stand schlecht lesbar werden, z. B. durch schlechten Ton, s ta rk e  S törung  oder schlechtes Geben. K r iterium  für die qsa-Skala is t eben die L e s b a r k e i t ,  w ährend der r-S kala  die L a u t s t ä r k e  zugrunde lag.Es is t daher n ich t zu verw undern, daß zahlreiche S tationen ausdrücklich und m it U n terstre ichung  „qrk  ?“ verlangen1. Ich selbst tue desgleichen. Ich möchte daher Vorschlägen, im A m ateurverkehr folgenden Ausweg anzuwenden und beispielsweise zu geben: qsa 5 r  8. D4ABR.

*
Der Verkehr auf dem 20 m* Band.

Im  Ja n u a r  und F eb ru ar erw ies sich das 20 m-Band als unzuverlässig für fa s t alle DX -Richtungen. E ine Besserung t r a t  e rs t  Ende F ebruar, A nfang M ärz ein. —- Der V erkehr m it W is t  fa s t nu r von A nbruch der D unkelheit b is vor M itte rn ach t möglich. — V erschiedentlich wurden auch in den N achm ittagsstunden  V erkehre zwischen E uropa und W beobach tet. — W ährend die S üdam erikaner früher hauptsächlich v o r  24.00 U hr au ftra ten , sind sie je tz t  m eist zwischen 23.30 und 3.00 U hr M. E. Z. hörbar. Es w urden auffallend viele QSO’s zwischen S üdam erikanern  selbst und m it N ordam erika (diese unhörbar), dagegen sehr wenige zwischen Südam erika und E uropa beobachtet. 4 ABN konnte SB, SC, SA n ich t e r reichen, dagegen gelangen in den S pätnachm ittagsstunden  V erkehre m it S üd afrik a  (ZS 5 u, frü her fo A 7 d) und den Philipp inen  (PK 1 cm, früher OP 1 CM). A frikaner, n iederländisch-indische (PK) S tationen  sind zu r Z eit sehr a k tiv  und sehr s ta rk  zu hören.Es is t bedauerlich, daß nunm ehr ein s ta rk e r  V erkehr europäischer S tationen  un te re inan der auf dem 20 m-Band begonnen ha t, der den DX -V erkehr o ft schwer stö rt. W er innerhalb  E uropa auf 20 m arbeiten  will, sollte nur zwischen10.00 und 12.00 U hr M. E. Z. rufen, da d a s  20 m - B a n d  sonst a u s s c h l i e ß l i c h  f ü r  d e n  t r a n s k o n t i n e n t a l e n  B e t r i e b  b en u tz t w erden soll. Noether, D 4 a bn .
*

Kleine Nachrichten.
QRH? W ie ich häufig beobachten konnte, sind auf den Q SL-K arten die Angaben der W ellenlängen sehr ungenau und w urden oft durch „40 m -Band“ erse tz t. Um den OM’s, die auf dem L ande wohnen und keine G elegenheit haben, ihren W ellenm esser durch Vergleich m it einem  guten  In s tru m en t zu eichen, die M öglichkeit zu geben, E ichpunkte zu erhalten , beabsichtige ich, in der „CQ“ eine Z usam m enstellung aller k ris ta llg es teu erten  A m ateursender zu, geben. Ich b itte  daher alle glücklichen B esitzer — lis und unlis — k ris ta llg es teu e rte r  X m tr, m ir die W ellenlänge ihres Senders v ia  D. A. S. D. oder d irek t an K u rt Haeske, B reslau 17, B ärenstraße 37, b a l d  m itzuteilen . Auch die A ngabe der W ellenlänge au sländischer cc-X m tr is t  erw ünscht.
D 4 ABN. D 4 ABN h a tte  kürzlich  um ab t 19.00 MEZ fb-QSO m it ZS 4 U, D urban, Südafrika, auf 20 m. Zu gleicher Zeit w urden auch zwei Sender aus N iederländisch-Indien gehört. Die D X -V erhältn isse auf dem 20 m-Band haben sich in le tz te r Z eit so gebessert, daß w ir allen OM’s em pfehlen möchten, sich m it diesem in te ressan ten  Band zu beschäftigen. Beste Zeit fü r S üd afrika  17.00 bis 20.00 MEZ. ff. V. L.
D 4 KBN h a t Lizenz erha lten  und a rb e ite t m it QRPP.
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Bessere Wellenkonstanz beim Amateursender
Von

Alfred Huppertsberg.
W enn m an sich einm al als k ritischer B eobachter an den 

K urzw ellenem pfänger se tz t und die W ellenbereiche abhört, 
von den A m ateuren  benu tz t w erden, kom m t man zu der 

Auffassung, daß hinsichtlich T onreinheit und F requenz
konstanz noch vieles besser w erden muß, denn es kom m t 
oft vor, daß ein A m ateur den V erkehr aufgeben muß, weil 

aus dem  G ezw itscher von oft fünf und m ehr S tationen 
seine G egenstation  nicht m ehr herausfinden kann.

Das 40 m -Band ist schon je tz t so stark  belegt, daß man 
la s t nie einen S en der allein hört, sondern m eistens deren 
M ehrere gleichzeitig. Vom 1. Jan u a r 1929 ab h a t sich dieses 
Band, das b isher 1000 Kc/s um faßte, auf 300 Kc/s, auf 30 v. H. 
der bisherigen B reite verk le inert. D adurch w erden die 
gegenseitigen Ü berlagerungen der Sendew ellen naturgem äß 
noch stä rker. T rotzdem  kann man von m ehreren gleich
a r t i g  gehörten  Sendern einen bestim m ten doch noch ganz 
gut aufnehm en, w enn seine Tonhöhe gegen die anderen  ge
nügend d ifferiert und er vor allem die Tonhöhe dauernd 
b eh ä lt1).Die m eisten Harns wissen anscheinend nicht, was sie von 
ihrem  S ender in bezug auf T onreinheit und W ellenkonstanz 
verlangen können; ich glaube, viele drehen einfach so lange 
an ihrem  G erät, bis das A n tennenam perem eter den höchsten  
A usschlag g ib t und funken dann los. Es ist wirklich nicht 
schw er, selbst mit dem einfachsten Sender einen reinen, 
kon stan ten  Ton zu erzielen, der dem idealen K ristallton 
W enigstens sehr nahekom m t. Der A m ateur muß sich zu
n ächst einm al von dem G edanken frei m achen, dieser oder 
jener S ender sei der beste. J e d e r  selbsterreg te  Sender, 
gleichgültig ob D reipunkt, H artley, C olpitts oder sonst 
Irgendeiner, kann  Z eichen geben, die den A nforderungen 
d e r neuen Bestim m ungen gerecht w erden; er muß nur 
richtig  dim ensioniert sein und sorgfältig abgestim m t w erden, 
und zw ar mit dem  G edanken „guter Ton" an sta tt „A n
tennenstrom ". Es ist deshalb vor allem notw endig, daß man 
das A bstim m en des Senders m it dem Ohr am Em pfänger 
verfolgt. D abei soll m an unbedingt die G rundwelle, auf der 
m an w irklich sendet, kon tro llieren  und nicht irgendeine 
O berw elle , die infolge anderer K opplungsverhältnisse un te r 
U m ständen einen ganz anderen  Ton als die Sendew elle e r
geben kann. Es ist nicht notwendig, einen kostspieligen, 
abgesch irm ten  T onprüfer zu bauen, sondern es genügt im 
Notfall, den norm alen K urzw ellenem pfänger einige Zimmer 
vom S ender en tfe rn t aufzustellen; es muß dann ohne A n 
tenne und E rd e  em pfangen w erden, weil sonst der Em p
fänger auf der G rundw elle des Senders m eistens nicht
schw ingt-).Im folgenden seien einmal die F ehlerquellen  am selbst- 
erreg ten  S ender erläu te rt und versucht, sie zu beseitigen. 
Dabei ist es gleichgültig, ob der S ender 1 W att oder 
500 W att le is te t; g rundsätzliche U nterschiede gibt es in 
d ieser H insicht nicht.Es ist zunächst von großer W ichtigkeit, daß man die 
S trom quellen  h inreichend groß dim ensioniert. Die A noden
spannung muß vor allem  kon stan t sein, das heiß t die S pan
nung, am V oltm eter abgelesen, darf nicht sinken, w enn die 
S trom quelle durch den S ender b e laste t wird. Oft fällt sie 
dabei um 50 v. H. und mehr, w odurch die typischen W ellen
schw ankungen hervorgerufen w erden, die im Em pfänger 
z - B. für cq ein „tiuh ti tiuh ti tiuh tiuh ti tiuh" ergeben. 
Die 1 ransform atoren  und die G leichrich ter m üssen dem 
nach so groß bem essen sein, daß man immer noch un ter 
J e r  norm alen B elastungsgrenze a rbe ite t; ferner müssen die

.U Siebe auch den Aufsatz „Tonselektion m it der Schirm g itte rrö h re“ von R. W igand in „CQ“, Dezember 1928.J) Siehe auch CQ 27 Graulich Tonprüfer.

D rosseln der S ieb k e tte  einen geringen Ohm schen W ider
stand  haben. R elativ  groß bem essene T ransfo rm atoren , 
G le ichrich ter und auch Senderöhren  m achen sich durch 
ihre größere L ebensdauer reichlich bezahlt. Die T ransfo r
m atoren und D rosseln  sollen auch nach m ehrstündigem  
unun terb roch enen  B etrieb  n icht über handw arm  w erden, 
sonst sind sie zu k le in  bem essen und sollten  lieb er durch 
größere e rse tz t w erden. W enn G le ich rich terröhren  v o r
handen sind, m üssen sie s ta rk  genug geheizt w erden, dam it 
bei e tw a vorkom m enden N etzschw ankungen ke in  w esen t
licher Spannungsabfall darin  e in tritt.

F ür das F ilte r sei noch gesagt, daß eine S ieb kette  von 
zusam m en 60 Hy und 8— 10 fxF m eines E rach tens genügt, 
um auch von einem  se lb s te rreg ten  S ender einen dc-Ton 
zu bekom m en.

Auf einen ko n stan ten  H e i z s t r o m  d e r  S e n d e r ö h r e  
muß ebenso großer W ert gelegt w erden. W enn die H eiz
spannung von einer besonderen  W icklung des H ochspan
nungstransform ators erzeugt w ird, kann  es le ich t Vorkom
men, daß beim  T asten  des Senders, also beim  B elasten  des 
T ransform ators, die H eizspannung sinkt; auch dies kann 
das obenerw ähnte Zw itschern hervorrufen . — Bei B a tte r ie 
be trieb  muß m an oft m ehrere B atte rien  para lle l schalten, 
dam it die A nodenspannung auch beim  T asten  konstan t 
bleibt.

Nun zum S e n d e r  selbst. E r muß vor allem  m echanisch 
stabil gebaut sein; die F ro n tp la tte  muß w irklich fest stehen, 
und die Leitungen dürfen auf ke inen  F all schw ingen oder 
vibrieren; von W ackelkon tak ten  sei gar nicht e rs t die Rede. 
Der Sender ist erst dann w irklich stab il gebaut, w enn der 
Ton, im K ontrollem pfänger abgehört, auch bei s tä rkeren  
S tößen des Sendertisches k o n stan t bleibt.

Die E inzelteile des Senders m üssen den elek trischen  A n
forderungen gew achsen sein. Den allerhöchsten  A nspruch 
auf hochfrequenztechnisch einw andfreien A ufbau erheb t 
der sogenannte T ankkre is, das ist der A nodenschw ingkreis 
der Röhre, an den die A ntenne gekoppelt w ird. Sein 
rich tiger A ufbau träg t die H aup tveran tw o rtun g  für eine 
stabile Sendefrequenz, und er sollte be i jedem  S ender noch 
einm al gründlich geprüft bzw. neu gebaut w erden. Es ist 
z. B, erforderlich , daß das V erhältnis C/L gegenüber den 
V erhältnissen, die man vom Em pfängerbau her gew ohnt ist, 
etw as zugunsten der K ap az itä t v e rän d ert wird. Das ha t 
zwei G ründe: E rstens ist es für die S tab ilitä t der F requenz 
sehr wichtig, über die R öhrenelem ente re la tiv  große K ap a
z itä ten  zu legen, da alsdann äußere K apaz itätsänderungen , 
insbesondere s ta tisch er N atur, sich nicht so s ta rk  aus
w irken; daher w ird auch der Ton eines m it gleichgerich
tetem  W echselstrom  gespeisten  Senders um so besser, je 
größer die K ap az itä ten  sind, die von außen an die E lek 
troden  gelegt w erden. B esonders beim M asteroszilla to r 
und bei der Schaltung von C olpitts h a t m an W ert darauf 
gelegt, G itte r-  und A nodenkreis mit großen K apaz itä ten  
auszusta tten . — Der zw eite w ichtige G rund liegt im folgen
den: In dem T ankkre ise sinkt bei größer w erd end er K ap a
zitä t die Spannung an den E nden der S elbstinduktion und 
am K ondensator. M an b rauch t also ein D urchschlagen des 
K ondensators nicht so le ich t zu befürch ten ; be i B e trieb s
spannungen u n te r 1000 Volt an der A node k an n  m an z. B. 
noch mit dem norm alen P la tten ab stan d  der E m pfangskon
densa to ren  auskom m en. Bei Spannungen bis zu etw a 
2200 Volt genügt noch „d oppelter A bstand". A llerdings 
ist zu beachten , daß in einem  T ankk reis mit größer w e r
dender K apaz itä t die S trom stärke  w ächst und sie bei 
größeren Röhren, w ie z. B. RS 13, schon W erte  von 18 Amp 
annehm en kann. D em entsprechend muß m an die S elbst-
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induktion  aus genügend s tarkem  K upferrohr oder -band 
herste ilen  und auch den L eitungsquerschnitt im T ankkre is 
den vorkom m enden großen S trom stärken  anpassen. Z w eck
mäßig lö te t m an die E nden  der S elb stinduktionsspule in 
s ta rk e  K abelschuhe und sch raub t sie d irek t an den K on
d en sa to r an. Es em pfiehlt sich, die Spule ausw echselbar 
zu m achen, da m an dann schnell von dem einen W ellen 
band  in das an dere  übergehen  kann. Zu k le in  darf der 
W ert der S elb stinduk tion  ab er auch n icht w erden, da sonst 
die Leistung des S enders m erklich abnim m t.

Als K a p a z i t ä t s w e r t  f ü r  d e n  T a n k k r e i s  
schlage ich vor: bei 3500 Kc/s (80 m -Band) und bei 7000 
K c/s (40 m-Band) C =  500 cm, bei 14 000 Kc/s (20 m-Band) 
C =  250 cm. Um doch eine feine R egulierm öglichkeit 
innerhalb  des freigegebenen B andes zu haben, kan n  man 
einen T eil der K ap az itä t fest g esta lten  und einen anderen  
Teil, e tw a 50 v. H., als v a riab len  K ondensa to r einbauen. 
Beim Bau der S elb stin duktionsspulen  r ich te t m an sich nach 
den gegebenen K apaz itä tsw erten , und zw ar d e ra rt, daß 
m an die S elb stin duktion  so lange verk le inert, bis die E igen
w elle des Schw ingkreises bei voll e ingescha lteten  K onden
sa to ren  nur w enig größer w ird als die größte W elle des 
be tre ffen den  W ellenbandes. Das E inbauen  eines H itzd rah t
am perem eters  in den T ankkre is  des se lb s te rreg ten  Senders 
dürfte  für den A m ateu r überflüssig sein; es sollte h ier 
b esser verm ieden  w erden , weil es unnütze V erluste  her- 
vorrufen  kann.

F r e q u e n z s c h w a n k u n g e n  können beim  se lb s t
e rreg ten  S ender, ferner in s tarkem  M aße durch  V erän de
rungen der A n ten n en k ap az itä t hervorgerufen  w erden. 
Solche F requenzänderungen  kan n  m an durch lose A n ten n en 
kopplung am S en der verringern , und zw ar kann  m an die 
A n ten n e  um so loser koppeln , je besser sie auf die S en d e
w elle abgestim m t ist; deshalb  em pfiehlt es sich, die D rah t
länge der A n ten ne  für die be tre ffende gew ünschte S ende
frequenz von vornherein  passend  zu w ählen  und n ich t zu 
versuchen, im A n tennenkreis  durch fes te re  K opplung e r 
zw ungene Schw ingungen zu erzeugen. Die rich tige Länge
der einseitig  geerdeten  A n tenne in M etern  is t ; —— 5 v. H.,
w enn sie sich hoch über dem E rdboden  befindet und keine 
H äuser in  u n m itte lb a re r N ähe sind. Is t das aber doch der 
Fall, so w äh lt m an die A ntennenlänge zw eckm äßig noch
etw as kürzer, bis e t w a —— 10 v. H.3).4

Bei einem  Sender, der m it g le ichgerich tetem  W echsel
strom  b e trie b en  w ird, soll m an zur E rlangung eines guten 
dc-T ones auch den W ert des G itte rab le itew ide rs tan d es  
richtig  au sp rob ieren  und n ich t irgendeinen  in einem  S chal
tungsschem a gesehenen W ert dafür einsetzen, de r für eine 
andere  R öhre und andere  B etriebsspannung gerade einm al 
gestim m t hat. Im allgem einen w erden  die F req u en zän d e
rungen, die durch die etw a vorhandenen  P ulsationen  des 
Heiz- und A nodenstrom s hervo rgeru fen  w erden, um so 
k leiner, je größer der G itte rab le itew id e rs tan d  ist. Zu groß 
darf er ab er auch n ich t gew ählt w erden, da sonst die 
Leistung des S enders he rab g ese tz t w ird. D er W ert 
10 000 Ohm dürfte  wohl für diesen W iderstan d  die u n te rs te  
G renze darste llen ; er muß eben von F all zu F all mit dem 
H örer des T onprüfers am Ohr au sp rob ie rt w erden. Diese 
kleine M ühe lohnt sich w irklich.

Bei m ittle ren  und großen S enderöhren  b en u tz t m an zur 
Heizung W echselstrom , w eil e inerse its  die erforderliche 
H eizspannung bequem  aus dem  vorhandenen  W echselstrom 
netz h e rab tran sfo rm iert w erd en  kann, an dererse its  der 
H eizfaden dadurch  geschont w ird; von se iner A bnutzung 
ist ja die L ebensdauer der R öhre in e rs te r Linie abhängig. 
Bei W echselstrom heizung w ird  es zur E rlangung eines 
m öglichst guten dc-T ones erforderlich , daß m an die nega

3) Vgl. auch: „Die Sendeantenne“ von E rn s t Reiften, CQ, Dezember 1928 und J a n u a r  1929.

tive A nodenspannungsleitung an einen geerd e ten  Null
pun k t legt. E ine etw a v orhandene M ittelanzapfung des 
H eiztransform ators sollte m an nich t benutzen , sondern  
lieb er ein  P o ten tio m eter einbauen, das d irek t an den H eiz
fadenenden  liegt; m an kann  dann U nsym m etrien des H eiz
k reises, d ie z. B. durch einen H eizw iderstand  en tstehen , 
ausgleichen. W enn der H eizw iderstand  richtig  eingestellt 
ist, regu lie rt m an den S ch ieber des P o ten tio m eters  so 
lange, bis im K ontrollem pfänger die Schw ankungen des 
Tones m öglichst verschw inden. D abei is t zu beach ten , daß 
die rich tige  E instellung des P o ten tio m eters  ziem lich kritisch  
ist; sie soll bei keinem  w echselstrom geheizten  S ender 
u n te rla ssen  w erden, denn sie ist ein w ich tiger F ak to r  für 
den  guten  Ton. B eide P o ten tiom eterh ä lften  m üssen durch 
K o nden satoren  ü b e rb rü ck t w erden, deren  K ap az itä tsw erte  
n icht u n te r  2000 cm liegen dürfen; be ide K ondensatoren  
sollen g leicher B auart und gleichen F ab rik a ts  sein.

Bei einem  Sender, d e r m it g leichgerich tetem  W echsel
strom  b e trieb en  w ird, muß m an hochfrequen te  und n ied e r
frequen te  W echselfeld er genügend von einander trennen , d a  
eine an sich kon tinu ierlich e W elle durch n ied erfreq uen te  
W echselfelder am S ender w ieder m oduliert w erd en  kann . 
D er H eiztransfo rm ato r soll gut g ekapselt und geerde t 
w erden, nachdem  m an die Lam ellen des K erns fest zu 
sam m engepreßt hat. Das gleiche gilt für F ilte rd rosse ln  und 
H ochspannungstransform ator. Am b esten  w ird d e r ganze 
S ender m etallisch  gekapselt, w enigstens ab er stelle m an 
die S trom quellen  einige M eter von diesem  en tfe rn t auf. 
A ußerdem  schalte  m an in die S trom zuführungen zum 
S ender H ochfrequenzdrosseln ; sie sollen die H ochfrequenz 
von den  L eitungen und S trom quellen  fernha lten . E benso 
muß die T aste  von H ochfrequenz frei b leiben; man ü b e r
b rü ck t nötigenfalls die T astle itung  noch am S ender durch 
einen K o ndensa to r und scha lte t eine D rossel in sie ein.

W enn der S ender auf alle erw ähnten  Fehlerm öglichkeiten  
un te rsuch t und eventuell v e rb esse rt w orden  ist, dann kann 
m an ihn auf die gew ünschte S endefrequenz abstim m en. F ür 
die A bstim m ung lassen sich keine bestim m ten  A ngaben 
m achen, da sie bei versch iedenen  S en dertypen  ve rsch ieden  
vorgenom m en w erden  muß; es seien deshalb  auch nur einige 
allgem eine R ich tlin ien  für die A bstim m ung se lb s te rreg te r 
S ender gegeben. Z unächst sch a lte t m an die für das ge
w ünschte F requenzb and  bestim m te S elb stinduktionsspule in 
den Schw ingkreis ein, der die F requ enz des Senders b e 
stim m t; das is t im allgem einen der A nodenschw ingkreis. 
Dann ste llt man mit dem W ellenm esser o de r nach der 
A b sorp tionsm ethode m it einem  geeich ten  schw ingenden 
Em pfänger die gew ünschte F requ enz m it dem K o ndensator 
des O szilla to rkreises ein. H ierauf sch a lte t m an die S trom 
quellen  ein und b ring t den S ender zum Schwingen. Bei 
k le ineren  und m ittle ren  S endern  soll die A n tenne oder 
die A n tennenspule zw eckm äßig noch n ich t angescha lte t 
sein. — M an b ring t im allgem einen den S ender dadurch 
zum Schwingen, daß m an den  G itte rk re is, der z. B. beim 
D reip unkt oder H artley  aus einem  Teil des A n odenkreises 
besteh t, m it dem A nodenkreis rückk oppelt. Die A m plitude 
der en tsteh enden  Schwingungen, som it die Leistung des 
Senders, nim m t um so m ehr zu, als G itte rk re is  und A noden
kreis in R esonanz sind, lose K opplung vorausgesetzt. 
M an muß nun durch günstige E instellung der R ückkopplung 
die A nodenleistung des Senders auf ein M axim um  bringen. 
Zu feste  R ückkopplung gibt m eistens sofort einen sch lech ten  
Ton im K ontrollem pfänger. W ill m an bei der H uth-K ühn- 
Schaltung die R ückkopplung loser m achen, so soll man 
w eniger W indungen der G itte rspu le  zw ischen G itte r  und 
K athode schalten  und n icht e tw a den G itte rk re is  m ehr oder 
w eniger verstim m en.

H at man den  S ender so auf g röß te A noden leistung und 
F req u en zstab ilitä t gebrach t, dann kann  m an die A n tenne 
ankoppeln  und diese auf die S en defrequenz abstim m en. 
Das A bstim m en der A n tenne soll bei m öglichst loser A n 
kopplung an  den S ender geschehen, und zw ar soll sie so

2 0 6



JAHR 1929 HEFT 13« W M «B A fTLER
lose sein, daß man den A usschlaä des A n t“ " “  o p p lm j 
m eters eben ab lesen kann, denn ei re a lv , j es
beeinflußt die Antennenabstimmung le dadurch
T ankkreises, und es kann verkom m en, ” a"w ieder tfanz aus dem jetz t so schm alen W ellenband her “ , . t KAnnlund durch Abstim m en ein

A Ä r o m e s  gelunden, dann
kann  man die A n tenJienk° P ^ n| urcehtedriemgrößere B elastung
d“ "  s t d e t r r e r t r A n o d e n s t r o m  steigern Schließlich
i j Punkt an dem  der A nten n en stromkom m t man zu dem  Punkt, an aem  u
w ieder abnim m t. Das ist ein  eic en ’ „  jjgünstigste K opplungsgrad schon übersch ritten  ist. M an so^
also die Kopplung w ieder losen, u n d ^ a r b s  - n m . t  d e ^
b i : ! r e B eT sen d e” n, die mit' g leichgerichtetem  W echsel 
ström  arbe iten , kann man noch die A ntenne um einen
k le inen  Be rag gegen den S ender verstim m en. £ . «  « « » .  
Kniff le is te t in bezug auf T onre.nhe.t oft W under Ob man 
höher oder tiefer in der F requenz verstim m en soll, muß 
von Fall zu Fall am T onprüfer un tersucht w erden.

Soll der S ender mit T e l e p h o n i e  m oduliert w erden4), 
dann muß man allerdings die A ntenne etw as fester ankop
peln, und zw ar so, daß das A n tennenam p erem eter w ieder 
infolge zu fester Kopplung fällt. Beim se lbsterreg ten  
S ender w ird daher die M odulation W ellenschw ankungen 
ergeben, der S ender nim m t ein b re ite re s  F requ enzband  
ein, und die Störungsm öglichkeit w ird dann größer. M an 
sollte also für T elephonie auf kurzen  W ellen  nur K ris ta ll
steuerung anw enden. A ußerdem  w ird ein S ender mit einem 
schm alen F requ enzb and  einen besseren  W irkungsgrad am 
E m pfänger he rvo rrufen  als ein Sender, der ein b re ite s  
F requ enzb and  au sstrah lt, von dem auch eventuell in einem 
selektiven Em pfänger nur ein Teil auf genom m en w ird.

So Harns; hoffentlich haben  diese Zeilen dazu beigetragen, 
daß in Zukunft die QRM ’s etw as, nachlassen und m öglichst 
jeder mit einem fb dc-T on an die Ö ffentlichkeit tr itt .  AC- 
S ender und S ender m it schw ankender F requ enz müssen 
im V erkehr unbeding t gem ieden w erden, das is t in dem 
engen 40- und 20 m -Band eiserne N otw endigkeit,

4) Anm. d. Red.: Telephonie is t in Deutschland, verboten und sollte nur von dazu Berufenen geübt werden.

K u rz w e lle n ta g u n g  1929.
Die diesjährige K urzw ellen tag^ n g te^

18. bis 20. M ai in F rank fu rt a. M. CQ Hm F . L ,über Program m  u. dgl. folgen m der nächsten
Berichte der Gruppenverkehrsleitungen.

G ruppenverkehrsleitung H alle.
.D ie Hallesche Funkschau 1928 war auch für e n ^  —  ̂

ein großer Erfolg. Auf ei° e“  S n b e t d e b  «forderlich en  w aren säm tliche für den K u rzwe!^-n„r®f1„es teuerten Kurz- G eräte ausgestellt. Neben dem k ris ta l g u Phoni_wellensender D 4 ABI nebst G ieichrichteranlag KurzV o rv erstä rker w aren vier Kurzwellenem pfang _ > Em p.wellenmesser, drei 3 m-Sender und em d a z u g e h ^ g  ^  J t  fänger ausgeste llt. Allgemeines ^ te re s s e  er gt ^
gelungenen W ellenm essungen am 3 m-benü SenderöhreL echerdrähten und Taschenlam penbirne Als
wurde eine RE 134 (H. T. 120 Volt) bQe“ u^ j . Ü b e r stellten  Phoni-V orverstärker wurde Schailplattenn ^  ^
tragen , und nach entsprechenden Ankundigu g M ikrophon hielten die zahlreich im theifenden OM s den Be Suchern kurze V orträge über das Kurzwellenwesen unü uoer
ZWZurk UengeZren ^F ü h lu n gn ahm e und E rfahrungsaustausch  
treffen sich die OM’s je tz t  regelm äßig ^
n erstag  am  Stam m tisch  im R estauran M erseburger

SS s i T b uS rczr„ LBLu=b waf:
W ie S S .  is t  doch die W elt! O.V.L. jH M ,M ..

G ruppenverkehrsleitung Schlesien.
D 4 a b v  nntl D 4 ADU konnten die im vergangenen V iertel-

jah r zum Teil recht günstigen D X - V e r  ̂ ind^urwl uutzen, da die Sendebuden leider n icht beiztuir sind vi g 
m acht werden können. Dagegen tra te n  einige Q ^  scheinung und ha tten  ganz beachtensw erte E rto g , ;% rs, wenn m an berücksichtigt, daß dank der Lage ^ h le  siens die E ntfernungen  über Land w eiter sind als m  analeren 
deutschen Gegenden. D 4 GO m acht m it 7 In p u t fgende DX: Am 28. 12. 28, 01.00 M. E. Z., m it AUTRK ( iu r  kestan , r 4) — am  2 1. 29. 01.00 M. E. Z. und am 5. 1. 29,21.00 M. E. Z. m it dem gleichen (r 4 und r 3) — am 5. l . za,01.00 M .E . Z.. m it W 4AAO (Florida) —  am 16 1- 29,18.20 M .E .Z .;  m it FM 8 GKC (r5) — am 17. 1. 29, 19.20 M. E. Z. m it AU 7 AO (Tiflis, r 5) — am 25. L  29, 19.45 M .E .Z ., m it A U 7K A D  (Tiflis, r 5) — und »un er01.00 M. E. Z., m it FM 8 RPO (Marokko, r  5), D 4 GO verkeh rte  am 28. 12. 28, 16.45 M. E. Z., m it 5 W a tt  In p u t m it AG 7 AO (Tiflis) und wurde d o rt m it r 4 geholt. D 4  GW arb e ite t an einer Innenantenne im Erdgeschoß und h a tte3 W a tt  In n u t V erbindung m it ED 7 MD (QRB 600 km ). Von den anderen Harns liegen DX-Berichte nicht vor doch zeigte der K artendurch lauf, daß auch hier fleißig gearbeite t wurde.DE 0638.

Gruppenverkehrsleitung Hamburg.
Im  verflossenen Sem ester wurde im Technischen V orlesungswesen zu H am burg erstm alig  eine größere, zwei

stündige V orlesung über Kurz wellen technik  abgehalten. Im  Laufe von 17 Wochen wurden der Reihe nach folgende Themen behandelt: Em pfangsschaltungen, -Verstärker und -antennen. Sendeschaltungen (auch B arkhausen-K urz- und Funkensender). G esam tspektrum . Sendeverstärker. Quarz (Allgemeines, Resonatoren, Quarzsteuerung), Tast- und M odulationsm ethoden. Sendeantennen. W ellenwechsel. A ntennenmessungen!. W ellenm esser. W ellenm essung. W ellenmesser-Eichung. Lecherdrähte'. Die verschiedenen W ellen- bärnder. Die offiziellen Wellembänder. A bkürzungen. Am ateurverkehr. — F ü r eine Besprechung der A usbreitung der K. W., des W eltraum echos und der F rage der Sendelizenz blieb keine Zeit mehr. Diese P un k te  sollen im nächsten W intersem ester in w eiteren drei Abenden besprochen werden. Die erw ähnten Themen wurden nach M öglichkeit im H in blick auf den prak tischen  A m ateurbetrieb  behandelt, wodurch der Kurzwellenbew egung neue Jün g er zu geführt wurden.
F ü r die OM’s, die im Rahmen irgendeines V orlesungswesens ein derartiges Kolleg zu lesen gedenken, sei noch bem erkt, daß sich die angegebene D ispostion der V orlesung und Reihenfolge der Themen g u t bew ährt hat.

G. V. L. Hamburg.

Traum eines A C -Sü n d ers!
„Verkehr m it AC-Sendern ist un tersag t-------.“

Ob! —  Sende nie mit AC 
und vermeid ’  auch den RAG, 
so hast Du Deine Ruh!
Du  —  Sünder —  Du!

D E 0448.
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Die Arbeit der Amateure im Ausland

Frankreich.
Im  O ktober w ar das H auptereign is die Aufnahm e der Morsezeichen des französischen Flugzeuges „G eneral La- pe rrin e“ , das seinen K u rs auf M adagaskar nahm. D ank einer von 8 JN  ausgezeichnet aufgezogenen O rganisation  wurde das F lugzeug bis zu seiner N otlandung bei L u luaburg  (Belg.- Kongo) m  F rank re ich  und Algerien gehört.S eit A nfang November bem üht sich die R. E. F . sehr um die V erb indung m it den K erguelen (Inselgruppe im Indischen Ozean), wo sich die Schiffe „A ustra l“ und „Esperance“ (FPBC und FPCA) befinden. FPC A  is t m it 300 W a tt  DC ausgerü s te t  und a rb e ite t auf 25, 32, 45 m. Die V erbindung is t noch n icht verw irk lich t, aber 8 FAL und ein A m ateur aus H aute-Savoie haben FPC A  gehört. 8 J C  h a t die Hoffnung, bald m it den K erguelen  V erb indung zu bekom m en; sein s tä n diger K orrespondent FQ 8 HPG m eldete ihm  die Zeichen von FPCA, konnte aber kein QSO m it ihm  bekommen.E ine in te ressan te  QSO-Serie gelang den A m ateuren in den Ardennen.E iner von ihnen, 8 ORM, is t  auf der Reise nach K am erun und blieb m it seinem  QRP-Sender in regelm äßiger V erb indung m it 8 JC , 8 GDB, 8 WB,8 SHE. Alles w ar OK bis zu seiner Passage von D akar. Bis do rth in  wurde jede V erbindung durchgeführt.8 KV ste llte  m it THA die erste  V erbindung  F ran k re ich —T ürkei her. THA sendet auf 32 m m it 100 W a tt  und is t sehr o ft zu hören. Seine QRA ist:P oste  Ecole Technique, H arb ie Mek- teb i P an g a lti, Stam bul. — S eit kurzem  h a t d ie R. E. F. auch einen V e rtre te r in Abessinien. 8 BAK h a t einen QRP- Sender in 2500 m Höhe au fgeste llt und hofft von dort aus QSO m it F ra n k reich zu machen. — 8 RCP h a tte  ein in te ressan tes QSO m it X EU 3 AN, welcher in  Sibirien im E isenbahnwagen saß. N icht w eniger in te ressan t is t  der E rfolg  von 8 GDB, der regelm äßig m it einem  Schiff XW  7 E FF, das vor Schanghai lag, V erbindung bekam . —  F  8 AXQ h a tte  ein schönes Phonie-QSO m it Neu-Seeland. M it seinen 5 W a tt  wurde er von OZ 2 GA r 6 em pfangen. Das M ikrophon w ar einfach in  die Feeder seiner Zeppelin- A ntenne eingeschaltet. —  Zahlreiche A m ateure arbe iten  nur im  H ördienst.R  010 h a t HYO, 8 E F  die Zeichen von OCUD (Sahara) gehört.Großes In teresse  is t auch für das 10 m - B a n d vorhanden. 8 CT, 8 JN  und 8 RRM haben bei T ageslicht zah lreiche W -Stationen in g u te r L a u ts tä rk e  em pfangen. 8 CT a rb e ite t schon auf dem Band, 8 KV und 8 IL  werden bald  QRV sein. R. E. F.

*
England.

Der 40 m - B e t r i e b  is t  im F e b ru a r bedeutend s tä rk e r  geworden.D ie europäischen S tatio nen  w aren in den Tagesstunden wieder leidlich kon stan t, w ährend nach E in tr i t t  der D unkelh e it n u r w eit en tfe rn te  E uropäer em pfangen wurden. Es wurde jedoch beobachtet, daß die portugiesischen S tationen, die sonst regelm äßig gehört w urden, in dieser Jah resze it abends fa s t unhörbar blieben. Die Zeichen aus N ordam erika w aren besonders s ta rk  und erschw erten sogar die Aufnahm e la u ts ta rk e r  europäischer S tationen . N ur wenige englische Q R P-S tationen h a tten  auf 40 m nachts DX -Verbindungen. W enn sich die B etriebsbedingungen ähnlich wie 1928 gesta lten , w erden die Q R P-Stationen A nfang M ärz zwischen05.00 und 08.00 GMT auf E rfolg  rechnen können. E i n i g e  A m a t e u r e  r u f e n  w i e d e r  z u  l a n g e  C Q ,  ohne ihr Rufzeichen einzustreuen . Das ve rä rg e rt die anderen Harns, und oft w ird die A ntw ort ausbleiben.Besonders am Ende der Woche w ar das 20 m - B a n d sehr belebt. Die m eisten europäischen L änder konnten  bei Tage m it einem In p u t u n te r 10 W a tt  arbeiten . Gelegentlich waren auch QSO’s m it anderen E rd teilen  möglich. M ehreren unserer 10 W att-S ta tionen  glückte es auf diesem Band, alle E rd teile

zu erreichen. — Ä ußerst gering  w ar die B eteiligung ^uf dem 10 m - B a n d .  M it der Ausnahm e, daß G 5 YK die erste  V erbindung E ngland— Indien herstellte , is t  hier kein w eiterer E rfolg bekannt.
Die A nwendung des neuen QSA-Code scheint Schw ierigke iten  hervorzurufen. W ir schlagen vor, daß S tationen , die QSA 5 melden, auch die L au ts tä rk e  nach dem alten  R-Code angeben. Denn fü r den A m ateurgebrauch en tsp rich t QSA 1 bis QSA 4 dem alten  r l  bis r 4. W ird  aber QSA 5 gem eldet, so kann  die L a u ts tä rk e  zwischen r 5 bis r 9 schwanken. Der E n tw urf eines neuen Am ateur-Code, der H ö rb ark e it und L esb a rk e it berücksich tig t, sollte noch vor der nächsten  in te r nationalen  Konferenz der I. A. R. U. eingereich t werden*).Die R. S .G . B. h a t beschlossen, ihren  neuen M itgliedern eine Anzahl ihrer, offiziellen Logbücher zum  Preise von 6 Pence zuzüglich P o rto  anzubieten. Neue M itglieder sind w illkom m en und können In form ationen  vom Hon. Secretary, 53, V ic toria-S treet, London, SW  1, erhalten .Infolge der großen Zahl von QSL- crds, die der R. S. G. B. übersandt wurden, h a t das QSL-Büro beschlossen, K a rten  n ur noch an M itglieder derR. S. G. B. zu befördern. J . Clarricoats, 

0  6 C L , D E 0625, D R  005, R P  38.
*

Schweden.
Die V ereinigung SSA (Swedish T ransm itting  A m ateurs) w urde 1925 gegründet. Sie h a t je tz t  140 M itglieder, von denen 40 nur E m pfangsstationen  haben. Der H örd ienst h a t die Zeichen SS 000.
Schweden is t seit J a n u a r  1929 in sieben Bezirke (s. Skizze) eingeteilt. Sie um fassen den L andstrich  zwischen zwei B reitengraden. Bezirk Nr. 1 lieg t zwischen dem 69. bis 67. G rad ; Nr. 2: 67. bis 65. G rad ; Nr. 3: 65. bis63. G rad ; N r 4: 63. bis 61. G rad ; Nr. 5: 61. bis 59. G rad ; Nr. 6: 59. bis 57. G rad ; Nr. 7: 57. bis 55. Grad. Die neuen Rufzeichen gleichen den alten , n u r die B ezirkszahl is t  h in te r SM eingefügt, z. B. SM 2 ZZ. Das Bezirkssystem  und die neuen Rufzeichen sind auf V orschlag der SSA am tlich e in geführt worden. Die schwedische T elegraphenverw altung fo rdert von den A m ateuren, in Übereinstim m ung m it W ashington, ein Aufnahm e- und Gebetempo von 10 WpM (50 Buchstaben pro M inute). Über die A bm achungen der K onferenz h inaus sind keinerlei E inschränkungen geplant.W ir m achen w eiter bekann t, daß die QSL-crds an d ie SSA, QSL-Section, Stockholm  8, zu senden sind. Die Adresse der V erein igung is t nur:S. S. A., Stockholm  8. Der Vorsitz unserer G esellschaft b esteh t aus folgenden fünf H erren : P räsid en t: Dr. Bruno Rolf, SM 001; V izepräsiden t: Göran K ruse, SM 5 TN: S ek re tär:Osborn Duner, SM 5 ST; S chatzm eister: Em il B arksten , S M5 V L ;  Techn. S ek re ta ria t: E v ert Aulin. SM 5 U I.

N ur wenige schwedische A m ateure arbe iten  DX m it einer Energie über 100 W att. Die übrigen Harns ziehen QRP QSO’s für das 40 m-Band vor. W ährend des W in ters  haben einige A m ateure erfolgreich auf 80 m g earbeitet. Andere Harns haben gu te DX-Erfolge auf 20 und 30 m gehabt. In  der le tz ten  Zeit w ächst das In teresse für das 10 m-Band, einige S tationen  sind auf 10 m bere its  QRV.
Jeden Sonntag w ird vom H au p tq u artie r der S. S. A. auf dem 40 m-Band, um  14.00 GMT, ein Bericht ausgegeben. Der B ericht b e trifft Sende- und andere in te ressan te  N euigkeiten  und wird in langsam em  Tempo gegeben. Außer dem eigenen Organ „QTC“ haben wir die schwedische Z eitschrift „Populär Radio“ für K urzw ellenberichte zur V erfügung. Die S. S. A. w ird sich in nächster Z eit der I. A. R. LT. anschließen.

Osborn Duner, SM  5 ST.
i) Vgl. auch die M itteilun g  „QSA-Skala und die A m ateure“ auf Seite 122 der „CQ“ .
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